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zu Hahr ?uu . Iti

Gegenangriffe der bayerischen Reaktionäre ans
die f)' . ! ' -: : eoicnttifl . — Stegerwali - zum Rück¬

tritt gezwungen ?

S c r : i ir , 17 . September . sDrahtbcricht fccö
„ Sozialdemokrat " ) . Die bayerische Krise hat
wieder eine neue Verschärfung erfahren . Die
Enthüllungen des Zieichskanzlers im Neber -
wachnngSauLschusse des Reichstages , die sich
auf ein Gerücht des Stadtkoinmiffars Dr .
W c i ß m a n n gestützt hatten , geben den rc -
aklionäre » Kreisen in Bayern Veranlassung , zu
eine ! » Gegenangriff gegen ' die
R c i ch ö ? cg ! c r n n g auszuholen . Der bayc -
rischc Justizmiiiister Dr . ilioth und der
Münchner Polizeidirektor Poehner erklären
die vom Reichskanzler vorgetragenen Behaup -
ti ' iigcn für unwahr und das genügt schon fite
die deutfchuationalc Presse , von einem großen
Scl - ' - eindel zu reden . In Wirklichkeit hat der

StaatZsekvelär Tr . S ch w eh er im Standigen
L' ch-s-husz des bayerischen Landtages zugegeben ,
des; Poehner noch nach dem Kapputsch wieder -

hell mit Ehrhardt in Verbindung gestanden ist
und das ; Kapitiinlcntnant Ehrhardt wiederholt
im Münchner Polizeipräsidium ein und ausge¬

gangen sei. Nach dem Erlasse dcS Steckbriefes
habe Poehner den Verkehr mit Ehrhardt ein -

gestellt . Demgegenüber muß festgestellt wer -

den , daß Poehner noch im Kerbst 1020 , also
wenige Monats nach dem Erlasse des Steck -

bciefeS , mit Ehrhardt in Verb in -
d n n g g e st a - cd e n ist . SllS dies damals in
der sozialistischen Presse mitgeteilt wurde , hü -
toten sich P o e h n e r und 31 o f lj wohlweis¬
lich » den Klagewcg zu beschreiten , womit sie zu -
gaben , daß sie als Beamte mit steckbrieflich der -
folgten Verbrecher » verkehrten und also
s e l b st a n s d i c Sl n k l a g c b a n k g c h ö r -
t e » . ' Run wollen die bayrischen Reaktionäre
d - u Spieß umdrehen und den Staatskommissär
Weißmann zu Falle bringen . Die bayerische
Regierung hatte die preußische Regierung gc -
fragt , wieso cS komme , daß der StaatSkommif -
far , der ein preußischer Beamter sei, Ermitt -

lungen in Bayern anstellen ließ , ohne sich mit
der bayerischen Regierung ins Einvernehmen
zu setzen . Die preußische Regierung unter dem

Zentrumssührer St c g c r w a l d, der an reak¬
tionärer Gesinnung hinter Bayern nicht zu -
rückstehen will , hat daraufhin den Staatskoni -

missar aufgefordert , in einer Kabincttüsitzimg
Bericht zu erstatten und es wird bereits damit

gerechnet , daß er zum R iickt r i t t g c z w un -

gen werde . Wenn das geschehen sollte , so
würden die bayerischen Reaktionäre einen Sieg
über die Rcichsregierung errungen haben , der

nicht ohne die tiefsten Nachwirkungen ans die

Etimmiliig der Arbeiterschaft sein kann .

Inzwischen sind die Kreise der bayerischen
Volkspartei immer stärker geworden , welche
die Rückkehr zu Kahr fordern . Am deutlichsten
wurde darin der StaatSminister Oswald ,
ein christlicher Arbeiterführer , in einer Vcr -

sammlung am Freitag , in der er das Festhalten
an der bisherigen Politik verlangte . Das

würde nichts anderes bedeuten , als daß das

Regime , unter dem in Bayern jeder Sozialist
und Zeder Republikaner vog- . lsrei war , neu be -

festigt werde » soll . Zurück zu Kahr —

das heißt Fortsetzung jener Politik , für die der

Ausnahmezustand ein Mittel war , Monarchist, -
schon Gchcimorganisationcn und Mörderban -

bei , ein beschauliches Dasein zu sichern , und

jedem Verbrecher , der der dciitschnatioualcn
Volkspartei nahestand oder ihr angehörte , sichc -
ren Unterschlupf zu gewähren . Zurück zu

Kahr — das heißt , Beibehaltung jener !>ie -

gierungsmaßnahmen » die Bayern zur Brut -

smtte der europäischen Konterrevolution mach -
tcn und die den Bestand der deutschen Republik ,
dem Wunsche reaktionärer Desperados gemäß,
systematisch unterwühlten .

Gewitterwolken .
Von allen Seiten . zieht es sich, schwarz

und drohend zusammen . Der Konsliktstoif .
der in der politischen Welt angesammelt ist ,
kcmn sich in jedem Augenblick entladen . Es
fragt sich bloß , ob jemand den frevlen Mut
haben wird , mit der Flamme an die Ziind -
schnür heranzutreten . Die Staaten unter -
einander stehen lauernd da , geduckt und zum
Sprung bereit . Und innerhalb der Staats -
gcbitde selbst gärt und brodelt es . Die Völ -
kcr, die zueinandergezwungen wurden , star -
ren vor Haß , die Klassen haben sich bis an
die Zähne zum Kampf gewappnet . Man
gehe doch die Reiche Europas musternd
durch . Findet man auch nur e j „ c, dessen
innere lind äußere Probleme nicht den

Frieden der Welt gefährden ? Gleichen nicht
die Staatsmänner alle Sardanapalischen
Eunuchen , die sich noch toll im Tanze drc -

hen , indessen schon das Feuer die Trag¬
balken des Saales beleckt ?

Unser Herr B c >, c s ch. um in der Hei -
mat zu beginnen , schmiedet in Genf ans
dem Völkerbundstag wcitausschauende
Pläne von territorialen Perbündetcngrnp -
pen u. dgl . Unterdessen findet sich im Lande
ein Ministerium zusammen , das die natio -

nalistische Flagge mißbraucht , » m ihr zuliebe
die Bedürfnisse des Proletariates on agra -
tische » Ucbcrmut und kapitalistischen Herr -
scherwahnwitz zu verraten . Unterdessen
langt Ungarn gierig nach der rebellischen
Slowakei , hält sich Pole » trotzig dem sta -
wischen Bruder fern , der ihm das kohlen -
reiche Ostschlesien geraubt hat .

Dieses selbe Polen sieht nenn Zehntcilc
seiner Bevölkerimg in Armut und Elend

verkommen . Es vermag ihnen , weil die

Kanskrast seines Geldes beinahe ans Rull

gesunken ist, keine Waren ans dem Auslände

beschaffen , und verkauft ihnen die Le -

bensniittel zu Preisen , deren Höhe wie ein

blutiger Hohn auf die erbärmlichen Schand -

löhne wirkt . Eine » Schritt von der ent -

schlichen Revolte des Hungers und der

Rot entfernt , dient es doch in aberwitziger
Verblendung alle » Aufträge » Frankreichs ,
jedem Hirngespinst seiner chrgciztollei , und

habsichtigen Herrcnkaste . lieber Frankreichs
Auftrag zeigt es eben jetzt der Sowjctregie -
rimg die Krallen und droht - ihr unter zwei -
felhaften Vorwänden mit dem Abbruch der

diplomatischen Beziehungen . Dem Kom -

mando seiner Militaristen gehorsam , ivei -

gcrt es sich, mit Litauen Wege » Wilnas in

ein erträgliches Einvernehmen zu kommen ,
und nationalistisch - kapitalistische Interessen
leiten es zum Kampfe um Obcrschlcsien .

In derselben Front mit Pole » stehe »

zum Teil die „ N andstaa t c n " und zur

Gänze H o r t h. y u n g a r n und Bayern .
Es ist wie eine Phalanx der Reaktion ,
des monarchisch - feudalen Gedankens , was

da aus Alpen und Karpathen gegen das

vorwärtsstrebcnde Europa anstürmt . Nicht

als ob uns ihre Gegner , die kleine Entente ,

di - Wirth und Schober als Repräsentanten

des Fortschrittes erschienen . Auch sie mtihcn

sich krampfhaft , die Rechte des Alten mög -

lichst ungeschmälert zu erhalten , auch ihnen

ist dos bürgerliche Weltbild ein letztes Ziel .
Aber die kärglichen Ergebnisse der Novem -

berrebolution 1018 würde » M einem

Siege Kahrs üb - r Wirth , Horlhhs über

^eutschösterrcich dennoch lunweqgesegt und

darum starrt uns auS bei Unternehmungen

der Generale und hohen Bürokraten das

Furieantlitz des Bürgerkrieges so ver -

stcinernd entgegen . Wenn sich Behörden

und Gericht zum Schutz von Mördern ver¬

binden , wenn eben in dem Augenblick . Va

das Militär die deutsche Republik verhöhnt ,

Hinbenburg in Oldenburg mit Jubel emp¬

fangen wird , so scheint uns der Funke nir -

liens so nahe der Zündschnur zu sein , wie
gerade in Deutschland .

Nicht einmal in Irland schaut es so
gefahrsvoll a » s . Zwar darf man die Lou -
doner Meldungen nur mit Vorsicht auf -
nehmen . Denn der Wunsch ist schon gar zu
oft des Gedankens Vater gewesen . Aber
das neueste Telegramm de Balms an

Die Agrarfrage , ans dem
~

Parteitage .
Auf der Tagesordnung des kommenden Par

tcitagcs befindet sich unter andere » ! die Siel -

lungnahme der Partei zur Agrarfrage ; eine

Kommission ist vom Partcivorstande eingesetzt
worden , um eitlen Progranmicutwurf cmsznar -
besten .

. . . . - . . Die klassischen Programme der dcnlschen
wüßt geworden sind und doch noch nicht Sozialdemokratie , wie sie aus den Parteitagen
flffc SR nilfeit II ! piner 9vPvHniihiniM ,rt r*-*11- .. . r. «oor »

Lloyd George scheint immerhin zu beweisen ,
baß sich die Sinnfciiier der cutschcidung -
schwangeren Bedeutung des Augenblicks be -

alle Brücken zu einer Verständigung abzu
breche » wünschen . Der britischen Sorgen
Größte würde durch einen Ausgleich mit
den Iren behoben , ihrer genug blieben
noch übrig . Stellt sich doch ihrem weltim -
perialistischcn Plan der Panislainisnms

zu Hainfeld 1881 , und zu Erfurt 1801 forum -
lievt wurden , beginnen alle mit einer Wirt -

s ch a f t s b c s ch r c i b » n g, mit einer Tarlc -

gung der Entwicklungstendenzen der kapitalisti -
scheu Produktionslveise in der damaligen Zeit .

. . . Das entspricht durchaus den wissenschaftlichen
peinlich hemmend in den Weg , In Klein - Grundlage » , auf denen die sozialdemokratische
aste » Mist ex Keniat Pascha , Englands Partei fußt . Nur die genaue Analyse der be -
Schutzbefohlenen , die Griechen , aus der er -

^ stehenden Wirtschaftsverhältnisse läßt uns die

m
schegeubah » zurückzuiversen , in

^ E»t >vickl »»gstendenzen in der ttzesellsckiaft er -
Palästina hindert er die Errichtung der zio - , keimen und zeigt uns , wohin die Entwicklung
iiistischen Kolonie , in ,cnüien . diesem Krou - yxg Kapitalismus naw den ihm innewohnen -
juwcl Großbritanniens , peitscht er die Ein - Gesebe » fuhrt . Wen » wir gegenwärtig
neborcncit . . . . . . Wideekw . m

öarQn flc j >cn u , dlC ) lj | | n# cjn MCl| C# Partei -geboreuen zum Widerstand gegen das Her -
renvolk auf . Und was das Schlimmste ist :
Mit dem Panislainisnms steht der Panbol -
schewiSmuS , so widernatürlich dieses Per -
hältnis sein mag , im freundschaftlichen
Bund und der Imperialismus fanatisicren -
der Ideen ist ztvcisellos ej » ernst zu nehmen -
der Gegner .

Bou Frankreich , England und Rußland
geführt , treten Mächtegruppen , Klassen und

Ideen einander streitbar gegenüber . Der

Weltkrieg hat dem langsamen , zögernden
Vorwärtstasten weltpolitischer Gegner ein

Ende bereitet . Etwas wie Hast und Wild¬

heit ist über die Menschen und über ihre
OrganisationSfornici , gekommen . Wer will

in diesem brandende » Meer die Wogen
glätten ? Wie eine spöttische Antwort aus

diese bange Schicksalsfrage wirken die Ver -

Handlungen des Völkerbundes in Genf . Da

streiten die Herren ans der alten Diplo -
niateiischiile , vermehrt um einige demokra -

tische , ungebärdig kritisierende Außensei¬
ter , um Formalkram , um allerlei Schied ? -
richterplätze , um — doch wozu das er -

zählen ? Die lendenlahme » amtlichen Vcr -

handliingsberichtc mit ihrem nichtigen
Wortkram bekunden ja deutlich genug , daß
dieser Torso , diese Verfälschung eines cch-
le « Völkerbnnbgcdaickeiis außerstande ist,
an die Lösung der dräuenden Probleme
auch nur heranzutreten . Völkerbund » nd

kapitalistische Jntcresseupolitik schließen
einander aus . Am Ende kavitalistischer
Auswirkungen steht immer der Völkcrkampf .
Deshalb sehe » auch die Gewitterwolke » , die

heute über der Welt stehen , so schwarz und

finster aus . Nur ej » Bund sozialistisch gc -
ordneter Völker könnte sie zerstreuen . Um

ihn kämpfen wir . er ist unser Ziel . Aber der

Programm zu schassen , wie es die deutsche
Sozialdemokratie tut , müßte dieses Programm
mit einer Darlegung der kapitalistischen Ent -

Wicklung der letzten Jahre beginnen und wenn

wir die Absicht haben , uns ein prinzipielles
Agrarprogram m z » schassen , so müßten
wir unS schon der mühevollen Arbeit imlerzie -
hen , die Entwicklung der Landwirtschaft vor

dem Kriege , im Kriege und insbesondere nach

dein Kriege darzustellen , weil wir ein svzialde -
mokratisches Programm nicht der Entwicklung
aufpfropfe » wollen , wie dies die utopische » So -

zialiste » getan hätten , sondern weil wir das ,

was wir verlangen , in die Entwicklung der

Landwirtschaft hineinstellen müsse », weil unsere
Forderungen i n d e r L i n i e d e r E » t w i ck -

l » n g S t e n d c ii z c >l der A g r a r w i r t -

schaft liegen müssen , sollen sie An est cht auf

Verwirklichung haben . Rur so können wir ans

dem Boden der Marx ' schen Lehre verbleiben .

Der Wunsch » ach einem neuen Parteipro -
gramm ist zwar allgemein , aber trotzdem tön -

neu sich die sozialdemokratischen Parteien Ver¬

gangen Welt nur schwer entschließen , an die

Ausarbeitung eines solche » Programms zu

gehen . Der Grund liegt darin , daß wir die

ökonomische Entwicklung , die nach dem Kriege
angehoben hat , daß wir die ganz bestimmte
Phase des Kapitalismus , i » der wir uns befin¬
den , noch nicht klar zu erkennen vermögen . Im
Kriege gab es sozialistische Theoretiker , die der

Meinung waren , daß die Eingrisfe des Staates

in das Wirtschaftsleben , die Bewirtschaftung
der Lebensmittel und der Rohstoffe für die In -

dnstric die Keimzelle sein werden , ans dcr sich
nach dem Kriege die sozialistische Ordnung ein -

wickeln wird . In seinem Buche „Krieg ,
Marxismus und Internationale " führte Ge -

nossc N e ii n c v aus , daß wir in eine neueWeg zu ihm ist noch weil und voller

Mühsal ! Phase der kapitalistischen Entwicklung emgetrc -
: ten sind . Während der Kapitalismus in der

, . . . , f . , Mitte des 10 . Jahrhunderts , dessen Bewegung ? -

ItCllJtCtt QClJClt ütC nnnfkijü . uiajCU gesetzt Marx entdeckt hat , sich frei , ohne Bcein

Sanktionen .

Brüssel , 10 . Tept . lTsch . P. B. ) Der Mini -

stcr des Aeilßern , Inspar , der von einer Be -

sichliaimgsreise in das besetzte deutsche Gebiet

zurückgeteht ist , erklärte einem Mitarbeiter des

^. Soir " bezüglich der w i r t s ch a f t l i ch c u

flusstmg durch die Staatsgewalt entwickeln

konnte , haben wir es jetzt mit einer „durch -
slaalljchtcn Oekononiic " zu tu », der Staat greift
immer mehr und immer planmäßiger in daS

Wirtschaftsleben ei ». Nach der Beendigung des

Krieges hat sich jedoch gezeigt , daß die staatliche
Zwangswirtschast durchaus nicht KriegSsozia -

S a u t t i o n e n, daß die Antwort an die lismus , sondern K r i e g S k a p i t a l i s m n S

deutsche Olegiernng noch unbestimmt gehalten ! gewesen ist , wodurch der Staat die Produktiv -
sei . Es bestehe indessen kein Ziveifel , daß eine

Regelung nahe bevorstehe . Jedermann müsse
wünschen , daß den Maßnahmen ein Ende ge

setzt werde , die das ganze Wirtschaftsleben nicht

nur des Rbeinlandcs in seinen Beziehungen mit

Teutschland , sondern auch des linken Rhein -
» fers im Verkehre mit Belgien empfindlich
störe .

kräste der Gesellschaft in den Dienst des Krieges
gestellt hat . Nicht u » i einen Schritt vorwärts

zum Sozialismus zu tun , sondern um die Aei -

terfiihrung des Krieges überhaupt zu crmög -
liehen , wurden Lebensmittel und Indnstricmit -
cel staatlich bewirtschaftet , die Oekonomie

„dnrchstaaltichl ". Nach dem Kriege ist aber über -
all ein A b b a u dieser Staatsökonve
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m t c eingetreten , der Freihandel mit Getreide

bricht sich in allen Ländern Bahn , in der „bür¬

gerlichen Demokratie " der Tschechoslowakei,
Deutschland ? und Dcutschöstcrrcichs , genau so
wie in Rußland , in dein die sogenannte prolc -
' arische Diktatur verwirklicht ist und auch der

Außenhandel wird allmählich von allen Fesseln
Deficit , die ihm die Staatsgewalt auferlegt hat .

Wohin die Entwicklung der kapitalistischen Oclo -

noniic führt , wie die Phase de ? Kapitalismus
an einzelnen aussehen wird , darüber kann sich
wohl kein sozialistischer Theoretiker in irgend
einem Lande ein cndgilti klares und sichc-
res Urteil erlauben . Wir stehen noch mitten in

dein Abbau der . Kriegswirtschaft in Mittel - und

Osteuropa . Wir können zwar beute schon gc -

wisse Entwickliingstcndenzc » der kavitalistischcn
Wirtschaft konstatieren , können feststellen , daß

oic Konzentration des Kapitals , die Zentrali -
fation der Betriebe ( Stinnes ) mächtig fortschrei -
tct , daß sich große internationale Trusts bil -

? en ( Petroleumtriist ) , die ein Privatmonopol
irgend eines Artikels für die ganze Welt an -

streben , die die Ansbcntnng der Konsumenten
aller Länder zum Ziele haben , wir können die

Unterwerfung der Volkswirtschaft eines Landes

durch die de * anderen beobachten , die Herab -

drüclung der Lebenshaltung der Bevölkerung
durch die Eilttvcrtnng der Währungen einzelner
Länder , aber einen Gesamtüberblick über die

neue kapitalistische Aera zu gewinnen , sind wir

heute noch nicht int Stande .

Dasselbe , wa § vom Kapitalismus im Allge -
meinen gilt , ist auch von der Entwicklung der

Landwirtschaft zu sagen . Im Kriege konnten
wir wahrnehmen , daß sich die bisherige Un -

cerwcrfnng des Landes durch die Stadt , welche
ökonomisch im Hypothckarwcsen zum Ausdruck

kam , in der Ausbeutung des Bauern durch das

Finanzkapital in die Botmäßigkeit der
Stadt dem Lande gegenüber ver -
ivandcltc . Die Bauern konnten ihre Hypothe -
karlastcn , die durch die Entwertung des Geldes

geringfügig geworden waren , abtragen durch
die hohen Preise der landwirtschaftlichen Ar -
ulcl im Schleichhandel häuften sich in ihren
Händen große Reichtümer an , ihre kulturelle

Lage wurde gehoben . £ b diese Entwicklung
von Dauer sein wird , vermögen wir heute
noch nicht festzustellen . Die Höhe der Preise
der Bodenvrodnkte bedingte ein Steigen der

Bodenpreise und wenn ein Bcsibwechscl durch
Todesfall oder Verkauf eintritt , so hat der

neue Besitzer von der bäuerlichen Hochkonjnnk -
cur im Kriege nicht nur gar nichts mehr , son¬
dern er hat den Bauernhof zu hohem Preise
gekauft , die Preise der landwirtschaftlichen
Maschinen sind gestiegen , er muß zum Zwecke
von Investitionen teuere Bankkredite aufnch -
rncn und gerät in die Schnldkncchtschaft des

Hypothekenkapitals . Schon heute sind Bemü -

Hungen ini Gange , auch die landwirtschaft -
' ichcn Genossenschaften dem Finanzkapital hö-
«ig zu machen . Die Banlcn belehnen den Gc -

losscnschasten das Getreide und sorgen in der

Genossenschaft überhaupt für Kapitalbeschaf -
Iing . Auch die Phase , in die die Entwicklung
er kapitalistischen Landwirtschaft eingetreten
st, ist noch nicht klar zu erkennen .

In der Wirtschaftsgeschichte der Menschheit
bnnen »vir das Gesetz feststellen , daß das Strc -
Ku der Menschen stets dahin gerichtet ist, ihre
trbeit ertragreicher , produktiver zu ge -

Feniüeton .

Ver Lerg .
Von Karel Capck .

Philosoph , Kunstkritiker , Journalist , Traina -
mrg , Ucbcrsctzcr , Epiker und erfolgreicher
Buhnenaulor , in allen Sätteln der Geistigkcit
gerecht und doch auf keinem Gebiete bloß
Durchschnittliches leistend , gehört der cinund -
dreißigjährige Karel kkapek zu den größten
Hoffnungen der heutigen tschechischen Litern -
tur . Seine ersten Werke schrieb er gemeinsam
mit seinem nicht minder begabten Bruder
Josef , der , expressionistischer Maler und Dich -
icr , später in den Büchern „Lotio " und „ Nej -
skromnfjSl umönl " «Die bescheidenste Kunst )
sich als außerordentlicher Beobachter mensch -
I ich er Zusaininenhängc erwies . Karel kkapek
debütierte mit dein Prosabuch „ Gottesmartcr " ,
dem kürzlich eine Novcllensamnilung „ ' pragns
povfdky " ( Quälende Geschichten ) gefolgt . Han¬
delte das elftere von dem Begriff des Dies -
scitSwunders , das sich dem innig Gläubigen im
geringsten Alltagszufall zu offenbaren vermag ,
so werde » in den neuen Geschichten Begeben -
Helten schlichter Natur sachlich und gemütvoll
erzählt , vom Glänze einer milde » Mensche » .
kcnntniS überstrahlt , die uns au Charles LoniS
Philippe , den großen Dichter des Alltags¬
lebens gemahnt .

Vom Bühnendichter Karel kiapck liegen
zwei Werke vor , die seit Monaten auf dem
Spielplan fast aller tschechischer Bühnen ge -
spielt werden : Die Liebestomödie „ Ter Rän¬
der " und das utopistische Kallektivdrama
- R. tt . R. " ( in der deutschen Fassiina „ W. U.
m. ^ „ WcrstandZ llniversol - Rodrr . s " hetitclti .
Wird im „ Räuber " in froher Weise , mit einer
an Hamsunsche Helden erinnernden Jünglings -
Vestal! fm Vordergrund , der ewige Kamvf
iwcfchc » Alter und Jugend , Rücö . cniheü und
Lccdrusc ^, , veyandUt . ,v : . . w yz ? in de «

« ozialdi

stalten , daß eine höhere Ordnung der Gesell -

schaft eine niedere nur dann ablöst , wenn die

neue Ordnung die Produktivkräfte der Mensch -

hcit vermehrt , wenn die alte GesellschaftSoid -
nniia zu einem Hindernis der Entwicklung d- >r

Produktivkräfte geworden ist. Auch in der heu -

llgcn Landwirtschaft sind die EigentninSver .
hälrnisse zu einem Hemmnis der Entwicklung
der landwirtschaftlichen Produktion geworden
sowie die Robott und die Gutsuntertänigkcit
im 13 . Jahrhundert die Entwicklung der land -

wirtschaftlichen Produktion gehindert haben .
Der Uiitbail dieser Eigentumsformen , die der

Anwcndnng der modernen Wissenschaft , Pht ?-
sik Chemie , Maschinenbau widerstreben , liegt
bei den heutigen Machtverhältnissen einzig
und allein ans dem Wege über die Genossen ,
schaften , landwirtschaftlich > Ein « und Per -

kanfsgenossenschastcn und Maschinengenosscn -
schaflcn usw . Alle unsere Vorschläge in Bezug
ans die Landwirtschaft müssen dahin gehen , die

Produktivität der Landwirt -

schaft zu erhöhen . Hebung der land -

wirtschaftlichen Produktion durch Hebung der

Kultur der Bauern , Zusammenlegung zer «

splittertcr Betriebe , wie darauf die Genossen
Ritschmann in einem Artikel des „ S , ' aldcmo -
krat " und Arnberg im „ Rordböhmischcn
Volksboten " so sehr Gewicht legen , Anwcn -

dnng der landwirtschaftlichen Technik durch
Genossenschaften — in dieser Richtung müssen
sich unsere Vorschläge bewegen .

Tie Entwicklung der Landwirtschaft wird

bei uns freilich nicht nur durch die Weltwirt -

schaftlichcn Tendenzen , sondern auch durch die

von der Rcvolutions - Nationalvcrsammlnng
beschlossenen Bodenreform mächtig be -

cinflußt werden . Erst in den Wirkungen der

Bodenreform wird sich ihr k a P i t a l i st i -

scher Charakter enthüllen . Der Groß -
grnndbcsitz wird zum Teile parzelliert werden ,
die neuen Ansiedler werden entweder gar nicht
das Geld haben , um das nötige Inventar zu
beschaffen , sie werden entweder dem Hypothe -
kcnkapital vollständig Verschuldet werden , oder

ihren Grnndbcsitz an kapitalskräftigere Ele -

mente verkaufen , ein neuer Großgrundbesitz
wird entstehen , der zwar nicht mehr den

Schwarzcnbcrgcn und Lichtcnsteincn , dafür
aber irgend welchen tschechischen Großagra «
riern gehören wird . Selbst wenn sich die neuen
Siedler einige Zeit ans ihren Höfen erhalten
werden , werden sie der Konkurrenz der größe -
rcn Betriebe erliegen , wenn der Weltgetreide -
markt erst wieder klaglos funktionieren wird
und das amerikanische , argentinische , russische
und asiatische Getreide den Preis der Boden -

Produkte senken werden . Entweder wird der

dadurch entfesselte Konkurrenzkampf die Bil -

dnng eines neuen Großgrundbesitzes begünsti -
gen , oder man wird durch Zölle den Preis des
Getreides hochzuhalten versuchen — ans Ko¬

sten der breiten Massen der arbeitenden Be «

völkerung .
Die nächste Folge der Revolutionen in Ruß¬

land und Mitteleuropa ist nicht die Soziali -
siernng der Landwirtschaft geworden , sondern
die Entstehung einer bäuerlichen Kapitalisten -
klassc auf dem Lande . Selbst in dem Lande der

proletarischen Diktatur sind nicht sozialisierte
Großbetriebe entstanden , sondern die Bauern

haben die Großgütcr unter einander anfgc -
teilt ; in Rußland ist erst nach 1917 anstelle

„ W. U. R. " der Dichter als Sozialkritiker enl -
gegen , der in geistvoller Meise gegen die
Mechanisierung der Wellproduktion für eine
Umkehr zu primitiveren Zuständen eintritt .
Diese hier angedeutete Idee wird in dem noch
unveröffentlichten kleinen Roman „ Die Fabri -
kation des Absoluten " satirisch erweitert , wäh -
rend die von Josef und Karel Lapck verfaßte
neue Bühncnarbcit „ Aus dem Jusckteulcben "
als ein romantisch - satirischeS Spiegelbild der
heutigen zerklüfteten menschlichen Gesellschaf !
anzusprechen ist .

*

Ein Kind , das auf dem Grunde des alten
Steinbruchs mit den Pfützen nach dem gestri -
gen Platzregen spielte und den Wafferrinncn
Dämme baute , fand unter der Felsenwand die
Leiche eines Mannes mit zerschmettertem
Kopfe . Obzwar es den Tod nicht kannte , cmp -
fand es Furcht und eilte , sich in Mütterchens
Schoß zu verbergen . Nun hat es schon die
Katze in den Armen und weiß nicht , weshalb
der Bater die Arbeit weggeworfen hat und hin -
ausgelaufen ist. Die Katze ist besser als die
Pfützen .

Wer oben über den Steinbrüchen stünde ,
sähe das ganze Dorf wie auf der Handfläche ;
er sähe das Kind , das schreiend und schluchzend
nach Hanse rennt ; er sähe eine winzige Man -
nergestalt herauslaufen und niit der erregten
Hast einer Ameise das Dorf durcheilen . Und
ans einmal wimmelt eS von Figürchen , die
mit den Händen winken und in einer Richtung
laufen , in zerrissener Reihe hinunter in die
Steinbrüche . Da würde jener oben Stehende
über diese emsige Jagd von Verkürzungen
lachen .

Aber wenn er uinen in der Menge stünde ,
so würde er einen Schauer von Entsetzen und
Andacht verspüren und würde , die Augen von
dem toten Manne aufhebend , die furchtbare
Höhe de » Felsens bis hinauf zum ©tjjfu mef -

mokrat

de ? Mnfthik ein lebenskräftiges Bauerntum ge -
treten . D aS war eine der Schranken ,
an die die Revolutionen nach dem

Kriegc gestoßen find , und das hat der

Revolution den Schwung genommen , den sie
in ihren Blütetageu hatte . Wir können in die

Machtposition der landwirtschaftlichen Äapila -
listen nur eindringen , daß wir das Landprole -
tariat , Landarbeiter und Kleinbauern , o r g a -

n i s a t o r i s ch erfassen , ihr Klassenbe¬
wußtsein wecken und ihnen in dem Klassc n -

kämpfe , den sie gegen die Großagrarier füh -
ren , unsere t a t k r ä f t i g st c H i l f e a n -

gedeihen lassen . Landarbeiter und Klein -

bauern sind die sozial ! st ischen Keim -

z c l l e n in den Trutzbnrgen der landwirt -

schaftlichcn Kapitalisten . An ihnen muß die

Sozialdemokratie dieselbe Aufklärungsarbeit
vollziehen die sie an den Industriearbeitern , seit

Jahrzehnten geleistet hat ; wir müssen diese
Schichten reif machen zur Ucbcrnabme der Lei -

tnng des Produktionsprozesses auf dem Lande .

Durch diese zielbewußte , zähe Arbeit werden

wir auch die Reaktion überwinden können und

sie aus den letzten Schlupfwinkeln verjagen ,
in die sie sich noch verkriechen kann , wenn wir

die Massen des städtischen Proletariats gcwon -
neu haben .

Ans dem Gesagten ergibt sich, daß zur Ab -

fassung eines prinzipiellen AgrarProgrammcS
die Zeit noch nicht gekommen ist. Die treiben -

den Tendenzen der Entwicklung der Landwirt -

schaft werden erst in den nächsten Jahren voll

zur Auswirkung gelangen . Erst dann werden

wir die Richtung erkennen , wohin die Entwick -

sung ans dem Lande treibt . Was wir ans dem

Parteitag in Tctschcn einzig und allein tun

können , ist , ein l a n d w i r t l ch a f t l i ch c §

Aktionsprogramm anfzifttellen , das

uns eine Richtschnur für unsere allernächsten

Arbeiten sein soll , ein Wegweiser in den Klas -
scnkämvscn der nächsten Zukunft .

E. St .

ver Görli ^ er Parteitag .
Heute wird der Varteitaa der deutschen So -

zialdcmokralie tNechtssozialisten ) in Görlitz er¬

öffnet . Noch selten bat ein Parteitag so große

Aufmerksamkeit gefunden , wie es der Görlitzcr

nicht nur in den Kreisen der reichsdcutschcn
Ocffcntlichkcit , sondern auch in der aller enro -

Patschen Proletarier finden wird . Tritt doch
der Parteitag von Görlitz zu einer Zeit zusam -
mcn , in der die Woacn der Reaktion wieder

boch geben und van ibr sogar die Einbcit des

Reiches bedrobt erscheint . Eine der wichtiastcn
Fragen de ? Parteitages wird eS sein , der Reak¬

tion tatkräftig entgegenzutreten . Die gestbickit -
liche Scndnng der deutschen Sozialdemokratie
war eS, selbst mit Verzicht ans alle Popnlari -
tat dann in die Rcoierung einzutreten , wenn
eS galt , die Republik var der französischen und

deutschen Reaktion zu retten . Und wenn wir

auch ihre RegierungSvolitik nicht ganz billigen
können , finden wir sie begreiflich und vom

Standpunkt der Erbaltnng de ? ans dem Ver -

trag von Versailles hervorgegangenen Staats -

Wesens gerechtfertigt .
Aber die Erbaltnng der deutschen Republik

und ihr Ausbau zu einem demokratischen
Staatswesen bannt einzig und allein von dem

einheitlichen Willen der organisierten Arbci -

sen , wo ein Weg binter niedrigem Geländer
läuft und bewölkter Himmel trüb sich vcrzicbt ;
da stünde er still mit den andern , seltsam ge -
bannt und sich zu entfernen zögernd . — Zu
dieser ZK' mim Slavik am Steinbruch vor -
bei ; er fühlte sich verwaist zwischen Himmel
und Erde , zwischen Hängen und Häuschen , wo
ihm bestimmt war , die Regenzeit zu verbrin -
gen . „Herr " , riefen ibm die Leute zu . „ da ist
ein Erschlagener " . Also ging er sichs an -
sehen —

Sinnend kehrte ©siwik heim ; aber auch zu
Hause stand er ain Fenster und blickte zu den

Steinbrüchen , die wie eine offene Wunde in
der Flanke des Berges klafften . Sie erschienen
ihm furchtbar und fast rätselliaft .

Nichts wird dies Bild mcbr mir verwischen :
Der große Körver mit dem Gesicht in blutigem
Lehm , der wahnsinnige Schwung der Glieder ,
als wollte er wieder anksvringen . — jetzt , noch
setzt aufspringen und sich den Schlamm von
der Stirn wischen ! O, welch ein Anblick !
Zwei Hände klagen dort a » S einer scheußlich
zerschlagenen Masie , voll Kot , o Gott , und doch
so menschlich , diese Hände ! Nichts wird die ?
Bild mehr -

Es war mir bestimmt , gar treue Gesichter
im Sarge zu sehen , schlafend mit geschlossenen
Augen , die Arme gekreuzt und im Antlitz einen
Ausdruck , als sollten sie mich segne ». Feierlich
schlummerten sie inmitten der Kerzen und
Blumen ; sie fallen wie Heilige aus . Ach . was
kann der Tod Menschlicheres sein als des Mcn >
scheu Bcherrlichung !

Aber nichts ist furchtbarer als ein Ted . der .
weder die Toten noch die Lebendigen weint
Em Tod mit der Gritnasse einer Geste , eine *
Augenblicks oder eines Zufall ? . Ein Tod . der
die letzten Spuren des Levens nicht verwischt
Nicht » ist uimciieuei ; als die lebend cae Geste
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terschaft ab . Diese ist im wesentlichen henk
in drei Teile gespalten : die NechtSsozialisten ,
die Unabhängigen und die Kommunisten ,
welch ' letzterer Einfluß iin Schwinden ist. Ein «

folgenschwere Frage des Parteitages von Gör «

litz wird die Einigung der Arbeiter «

l l a s s e , vor allem eine Zusammenfassung bei

Rcchtssozialistcn mit den Unabhängigen sein ,
Wir glauben nicht , daß auf diesem Parteitag
die Formel zur Bereinigung gefunden werden

wird . Sa mächtig und drohend die deutsch ,
Reaktion gegen die Arbeiterschaft ohne Unter -

schied der Partei ankämpft , so verschieden sind
noch leider im Lager der Unabhängigen und der

Rcchtssozialisten taktische und methodische An¬

schauungen über den Klassenkampf . Und so wird

auch das neue Programm , das das Erfurter
ablösen soll , kann : den Weg zur Wiedervereini -

gnng abkürzen . Slber andererseits wird das

neue Programm einer Einigung nicht hinder -
lich fein , denn nicht Programm , sondern die

Wucht der wirtschaftlichen Talsachen wird die

deutsche Arbeiterschaft zu einer revolutionären

Kampffront zusammenschmieden .
Ter Parteitag wird sich mit einer großen

Anzahl von Perl, , ndlungspunktcn zu beschäfti¬
gen haben , die aber vor der Wichtigkeit der

Frage der Wiedervereinigung zurücktreten . Ein

Programmpnnkt brennendsten Interesses ist
die S t c n c r f r a g c. Der Wirth ' schc Finanz «
Plan mit seiner indirekten Steuerlast ist für die

Arbeiterschaft unannehmbar . Ein anderer wich «
tiger Programmpnnkt ist die Republikanisie -
rnng der Reichswehr . Hier ist der Sckilüsiel zu
einer Demokratisierung de ? ganzen deutschen
StaatslebenS . Die deutschen Rechtssozialisten
müssen ihre etwas späte Erkenntnis umso
energischer in die Tat umsetzen . — Einen gro¬
ßen Teil der Verhandlungen wird Voraussicht «
lich die Besprechung der äußeren Politik ein -

nehmen . Die Partei wird wie so oft schon die

Revision des Bcrsaillcr Friedensvertrages for -
dern .

Tic deutsche Sozialdemokratie in der Tsche -
choslowakci wird mit reger Anteilnahme die

Verhandlungen von Görlitz verfolgen . Wir

wissen , was die Einheit der Arbeiterbewegung
für ihre Schlagkraft bedeutet und wie not sie
gerade dein deutschen Proletariate tut . Wir

hoffen , daß der Görlitzcr Parteitag ein Fort -
schritt ans dem dornenvollen Wege zur Revolu -

tioniernng und Einigung des Proletariats sein
wird . In dicscni Sinne entbiete nwir ihm un «
scrcn Gruß .

Znlaud .

»

der Toten . Nichts mehr einer Entweihung
gleitend .

Erst nach langen Stunden hielt vor den
Steinbrüchen ein Automobil an , ans welchem
drei Herren sprangen . Tlavik lief ihnen nach .
Zwei waren gerade über die - Leiche gebeugt ,
und der dritte kletterte den Hang längs der
Steinbrüche binan .

„ Er ist direkt aufs Gesicht gefallen " , kaatc der
eine und richtete tick, ans . „ Alle Frakturen
sind an der Vorderseite . Er mußte anacnblick -
lich fertig kein . Der Kopf ist gänzlich , hm —
was ? Den erkennt niemand mehr . "

„ Niemand " , sagte gleichsam nachdrücklich der
zweite , welcher gekauert den Toten umkehrte .
„ Der Teufel niaa ibn erkennen " .

„ Was suchen Sic ? "
„Nichts , ich schaue nur —"
„ Haben Sic etwas aesunden ? "
Der gebückte Herr erbob sich . „Nichts . Es

ist mir ausgegangen . Danke " , sagte er zu
Slavik . welcher ihm Feitet gab , „ich bin der
Kommissär Lebcdc . Ja " , dachte er nach . „ Was ,
Doktor , wie lange liegt er wohl da ? " )

„ Einen , zwei Tage —"

„ Zwei Tagc ! Wo wird er jetzt schon sein ! "
„ Wer ?
„ Ter Mörder doch " , stieß der Kommissär er -

staunt hervor . „ Jener , der den da herunter -
geworfen bat "

„ Das vielleicht nicht " , wehrte sich der Dok -
tor , „ ein Mord ! Warum — warum —"

„ Nur so. Ich staune , daß dem Toten der
Hut auf dem Kopf geblieben ist ; ich staune ,
daß er weder zerdrückt noch beschmutzt ist ; zum
Staunen , nicht ? "

„ In der Tat " , meinte der Doktor wenig
überzeugt .

Der Kommissär bewegte die Lippen , wie um
herauszuplatzen , und blickte gespannt auf den
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Der Kampf nct die MwifterfieNen . Ms vor

Fahret frist daS Ministerium Tusar gestürzt und

das Beamtcnm ' liiisterium Cerny an dessen
Stelle getreten war , herrschte Jubel in den

Reihen der tschechischen Nationaldcmolraten ,

der Partei der tschechischen Bourgeoisie und

Bürokratie , wußte man doch, das) jetzt ihre
Regierung die Alleinherrschaft angetreten habe .
Zwar war diese Partei auch unter den frühe -
ren Regierungen nicht viel in ihrem Herr -

schaftSrcchte beschränkt und beeinträchtigt wor -

oen , denn mögen auch an der Spitze der einzcl -
neu Regierungsstellen die Vertreter anderer

Parteien gestanden sein , so hatten sie dort nicht
viel zu befehlen , da die zahlreichen Bürokra

tot , die die tschechischen Nationaldcmokraten

räch dem staatlichen Umstürze in allen Ministe
rien unterzubringen verstanden , eS schon einzu
lichten wußten , daß die StaatSmaschine so ging ,
wie sie es eben wünschten . Nach der Dcmis .
sion dcS Ministeriums Tusar war aber auch
diese äußere Schranke der Machtfüllc der tsche
chischen nationaldemokratischen Bürokratie

verschwunden und jetzt konnte diese im Staate

schrankenlos herrschenden und den einzelnen

^besiegten" Nationen die Liebe zum Staate tind

oem Siegervolke einflößen . Wie weit die tsche -
chische Bürokratie in dieser Herrschaftsübung

siing, zeigten am besten die Tage der Regierung
oeS Ministeriums Eernh : Alle die nationaldc

mokratischen Parteigänger , welche als foge.
nannte Fachmänner an der Spitze einzelner
Ressorts standen , scheinen darauf bedacht gewe -
, ' en zu sein , daß das Parteiprogramm der tsche
chischen nasionaldemokratischcn Partei seiner
Verwirklichung zuzuführen . Dieses Beamten

' abinett soll bekanntlich jetzt zur Abwechslung
dem Kabinette einer allnationalen Koalition

Doktor . „ An der Leiche sind alle Mono -

gramme herausgeschnitten ", sagte er plötzlich .
„Lassen Sie sie zudecken, " brummte der

Doktor ? auf einmal blickte er mit Ekel auf
seine Hände : „ Ich muß mich waschen . "

„ Warten Sie, " redete der Kommissär . „ An-
genommen , der Ueberfallene wehrt sich, —

Sic wissen , ein Kampf über dem Abgrund . . .

vergeblich : nur der Hut ist dort oben geblieben .
Der Mörder hebt ihn also auf und findet am

Futter ein Monogramm oder die Firma , —

übrigens schauen Sie, " unterbrach sich der

Kommissär , hob den Hut des Toten auf und

zeigte sein Futter : ein Stück des LederstreifenS
im Innern des HttteS war mit einem scharfen
Messer herausgeschnitten . „ Und eS fällt ihm
ein , daß der Tote ähnliche Pcrfonalbewcife auf
der Wäsche , an den Kleidern und in den Taschen
hat , und deshalb kletterte er mit dem Hut in der

Hand den Hag herunter . — Es ist interessant
dumm ; er hätte ihn einfach hinunterwerfen
können . "

Indem rief der Mann , welcher den Hag
untersuchte , etwas .

„ Pilbauer hat waS gefunden " sagte der

Kommissär . „ Also unten schneidet er dann

weg , reißt ab und nimmt alle « mit sich, —

Monogramme, , Schuhschlingen , die Schneider -

finita am Futter , die Papier « — alles , jedes
Zeichen der Person oder des OrteS . Nichts
vergaß er . Dann legte er den Hut hin und

ging . DicS hier ließ er da . Einen namenlosen

Toten . Eine ausgelöschte Persönlichkeit . Ein

Rätsel . Einen allzu stummen Zeugen . Was

sauge ich mit ihm an ? Pilbauer , WaS haben
Sie gefunden ?"

„Fugstapsen, " sagte der dritte Mann , _
vom

Hange niedersteigend . „ Jemand ist eilends

hinabgcklcttert ; er ist ans dem feuchten Boden

ImLge' glitten . "

Platz machen . ? lllcm Anscheine nach wird sich
jedoch an der Herrschaft der Bürokratie der na -
tivnaldcinokratischcn Partei nicht viel ändern .

Immerhin ist sie zahlenmäßig die kleinste Par -
tei im Staate , sodaß sie bei der Verteilung der

Miuisterstellcn am schlechtesten wegkommen
dürste , und da zeigen sich schon jetzt in der tsche -
chischen Presse drollige Erscheinungen . Plötzlich
wird in den „ Narodui Lisch " und in den an -
deren Organen der tschechischen nationaldemo -

kratischen Partei die Forderung erhoben , das
oder jenes Ressort als angeblich „unpolitisch "
mit einem sogenannten „ Fachmanne " , in

Wirklichkeit nationaldcmokratischcn Bürokraten ,

zu besetzen . Tatsächlich handelt es sich aber liTnep
nichts anderes , als daß die tschechischen Ratio «
naldcinokratcn in der künftigen Regierung
einen ungleich größeren Einfluß erlangen wol -

len , als er ihnen nach der Anzahl ihrer Man -
date in der Nationalversammlung zukommt .
Man kann neugierig sein , ob den unersättlichen
Nationaldemokraten der schöne Plan gelingt .

Wie das Budget zurecht gemacht wird . Aus

zuverlässiger Quelle erfahren wir , daß der

Budgctvoranschlag vom Präsidenten der Re

publik in der letzten Zeit bereits dreimal

zurückgewiesen wurde , um darin weitere

Streichungen vorzunehmen . Das Defizit soll
beim Budget für dak> Jahr 1922 auf 750 M i l

lioncn herabgesetzt werden . TaS Fi
nanzministcrium ist allseitig bemüht , sein
fiaSkoartigcs Defizit , IvelcheS eS mit seinen
200 . 090 Hektoliter unverkauften Spirituses er
litten hat , an der Volksgesundheit zu heilen .
Dabei soll auch die verfehlte Znckcrspckulation
des Minister Hotowctz gedeckt werden .

Die Sparwut . Minister P r o h a S k a er -
klärte über die Streichung , die im Budget des

GesundheitsministcrinmS vorgenommen wurde ,

völlig verzweifelt zu sein , da der Posten der

öffentlichen Krankenhäuser um 30 M il

lionen vermindert wurde . lTrotz der

eingerissenen amtlichen Sparwut wurde den

Agrariern 000 Millionen für die Beschaffung
von Kunstdünger bewilligt . )

Tie Durchführungsbestimmungen zum

Wchrgesctz . Am 20. August 1921 wurden in

der Nummer 209 der Sammlung der Gesetze
und Verordnungen die DurchführiingSbestim
muugcn zum Wehrgesetze veröffentlicht . Tie

sind von demselben Geiste durchweht , wie da «

Wchrgesctz selbst , daS sich im Wesen durch
nichts von den Wehrgcsetzcn anderer kapitalisti
scher Staaten unterscheidet . Nur einige Para

graphcn seien hervorgehoben , die so recht den

Geist der unüberwundenen HabSbnrgerci at

men . Die Assentpflicht beginnt vom l . Jän
ncr des Jahres , in welchem der Bürger das

20 . Lebensjahr vollendet und dauert bis zur

Vollendung dcS 22 . Lebensjahres . Jährlich
werden alle drei Asscntklassen zur Assentierung
einberufen . Bei jenen , welche in ihrem As-
scntjahr der Assentpflicht nicht entsprechen , dan -

ert diese bis zum 31 . Dezember jenes JahrcS ,
in welchem sie da § 5 0. Lebensjahr vol -

lcndet haben . Es kann also nach dieser Bestini -

mung vorkommen , daß es einst in der Tsckiecho -
slowakie fünfzigjährige Rekruten geben wird .

§ 3 der Durchführungsbestimmungen lautet :

„ Paragraph S: Während der Mobilisierung
und im Kriege sind männliche Staatsbürger
und Männer von 17 bis 00 Jahren , welche in

der Republik ständig wohnen und eine andere

Staatsbürgerschaft nicht nachweise » können ,
verpflichtet , nach ihren Fähigkeiten » nd Kräften

zur Verteidigung des Vaterlandes beizutragen .
Die Pflicht erwächst ihnen dann , wenn sie nicht
nach dem Wehrgcsctzc der Dienstpflicht unter -

liegen . Diese Personen können sowohl i »i
Hintcrlcindc als nach Bedarf im ganzen Bc -

reiche des operierenden Heeres verwendet wer -
den . Die Assentpflicht beginnt am 1. Jänner des

Kalenderjahres , tu welchem der Bürger da ?
20. Lebensjahr vollendet und endet aut 01. De¬

zember des JcchreS , in welchem er das 22. Lc-

benSjahr vollende ! . "

Also bis zum 00 . Lebensjahr müssen sich die

Männer in diesem Staat gefaßt mache » , eines

chöiien Tages aus ihren Arbeitsstätten hervor -

geholt zu werden , um , wenn es der Willkür des

tschechischen Militarismus gefällt , auch im Be -

reiche deS operierenden Heeres verwendet zu
werden . So etwas kannte selbst daS alte öfter -
reichische Wchrgesctz nicht . Tie ärgsten Zeiten
der KricgSdicnstleistung in Munitionsfabriken ,
Magazinen und Spitälern werden wieder in

Gedanken lebendig , wenn man diesen § 3 der

Durchführungsverordnung liest . Ebenso kenn

zeichnend fiir den brutalen Zwangdstaat ist die

Bestimmung , daß Personen der ersten Asscnt
llasse im allgemeinen leine Reisepässe
für daS Ausland verabfolgt werden . Angchö
rigcn der Reserve , die noch der militärischen
AnSbildunoSPflicht unterliegen , können Reise
Pässe grundsätzlich erst nach erfolgter Ausbil

düng ausgestellt werden . Und Angehörigen der

Reserve , welche der MasfenübungSpflicht unter

liegen , können Pässe nur bis zur Zeit der nach
stcn Waffcnübnng ausgestellt werden . Welche
Vorsichtsmaßregeln , um daS Auseinandcrlau

fcn der Wehrpflichtigen zu verhindern ! Aber

so hart die Bestimmungen der DnrchführnngS
Verordnung im allgemeinen sind , so sehr geben
sie Bemittelten die Möglichkeit , sich der Härten

des Gesetzes zu entziehen . § 44 erklärt :

„ Paragraph 44 : Assentpflichtige , die sich in .
Auslände aushalten , sind grundsätzlich vor -

pflichtet , vor der Assentkominission ihres Hei -
matSortcS in der Republik zur Assentierung zu
erscheinen . Von dieser Pflicht können enthoben
werden : Personen , welche zum Militärdienste
offensichtlich unfähig sind , welche im Auslände
bei einer tschechoslowakische » Vertrctungsbchörde
beschäftigt sind , welche im Auslände im Jntcr -
esse des heintailichen Handels tätig und welche
im Auslände dauernd ansässig sind oder für
längere Jett verweilen . Als im Ausland
dauernd Ansässiger ist anzusehen , wer nachweist ,
daß er dort Besitzer , Pächter eines Gutes ist ,
das er selbst verwaltet , oder eines Geschäftes ,
daS er selbst betreibt , daß er sich dort längere
Zeit selbständig durch Erwerb ernährt ' oder

zum Erwerbe seiner Eltern beiträgt oder daß
er dort längere Zeit in der Hauswirtschaft
seiner Ellcrn lebt . "

Selbstverständlich wahrt das Wchrgesctz auch
die Interessen der Sokoln . 8 93 der Durchfüh -
rmtgsverordming setzt fest, daß Turner — und

darunter versteht der tschechische Bürokratis -

Inns sicherlich nur die Sokoln — nach dreijäh¬
riger Mitgliedschaft in einem Turnverein und

. einem gewissen Grade der dort geübten Kör -

pcrpflege besondere Borteile bei der Ab -

leistuiig der Waffeiiübniigen erlangen oder

Vorzüge in Anspruch nehmen können , über

die noch nähere Bestimmungen erfolgen wer¬

den . Tür und Tor ist jedoch militaristischer
Willkür durch die Bestimmung geöffnet , nach

welcher jede neue B c w a f f n n n g L a r t A n-

laß zu ein e r n c it c n Wa ssenübun g
werden könne . Und da sich das tschechische
Heer in einer gleichsam chronischen Unbrwass -

nuug befindet , so kann das Ministerium für
nationale Verteidigung so oft Waffen Übungen

einberufen , als es ihm beliebt .

ES ist dies ein kleiner Ausschnitt ans den

urchführungsbcstiiiliilungcn zum Wchrgesctz ,
dessen Grnndgcdaulcn die absolute Untcrwer -

fun des Staatsbürgers unter den allgcbietcn -
dcu Militarismus ist . Unsere Genossen wer -

den zu diesen ungeheuerlichen Bestimmungen
im Abgeordnetenhaus ! ! und im Parlamente

Stellung zu nehmen wissen . Ausgabe der tsche -
chischen Sozialdemokraten wird es sein , diese
Auswüchse des Militarismus in der Regierung
zu bekämpfen .

Ein Konflikt in der tschechoslowakischen Ra -

tionalkirchc . Zum Patriarchen der tschechoslo -

wakischcn Nationalkirchc wurde jüngst Dr .

Farsky gewählt . Diese Wahl scheint aber

nicht überall auf Zustimmung zu stoßen . So

hat die tschechoslowakische Kircheiigeiiicindc in

Prag - Sniichow einen Protest gegen die Wahl
Dr . Farslys gerichtet und die Regierung gebe -

ten , die Wahl nicht zu bestätigen . In dem

Protest wird daraus hingewiesen , daß die Wahl

nicht den in der Verfassung der tschechoslowaki¬
schen Kirche festgesetzten Bedingungen entspro¬

chen hat . Wie eS heißt , sind viele Angehörige
der genannten Kirche mit ihrem Patriarchen

deswegen nicht zufrieden , weil er an die Gott -

heil JcsuS nicht glaubt , weswegen eine Reihe
von orthodoxen Geistlichen zur tschcchoslowaki -
schcn . Kirche nicht übertrete . Schließlich wird

Farsky der Vorwurf gemacht , er sei mit öfter «
reichisch Gesinnten in Verbindung . Der be¬

kannte tschechische Philosoph Professor Dr .

Radl , sieht die Ursachen der Gegensätze in der

tschechoslowakischen Kirche darin , daß sie an

einer Unklarheit ihrer Ziele leide und ihre rc -

ligiöse Grundlage schwach sei.

Krise in der katholischen Volkspartci . Die

„ Tribiina " berichtet , daß sich in der katholischen
Volkspartci immer mehr gegensätzliche Strö -

mutigen bemerkbar machen . ES handelt sich
einerseits um den Gegensatz des mährischen
und Prager Flügels der Partei , der seinen
Grund in persönlichen ' Auseinandersetzungen
zwischen dem Führern der Partei , Pater Schra -
nick und dem Abgeordneten MySlivec bat . In
der verschiedenen Auffassung der politischen
Entwicklung durch die mährischen und böhini ^
scheu Blätter der Partei kommt dieser Gegen «

satz anschaulich zum Ausdruck . Ein anderer

Gegensatz ist der zwischen den tschechischen unk

den slowakischen Klerikalen . Qdzwar die mäh «
rischcn Klerikalen von Zeit zu Zeit da ? Ban¬

ner der Autonomie erheben , wollen sie in dem

Kampf um die Autonomie der Slowaken nicht
so weit geben , wie der Führer der slowakische »
Volkspartei , Pater Hlinka . Es ist möglich , daß
Hlinka in der nächsten Zeit van der Führung
der Parle ! zurücktritt und sich nach Rom be -

geben wird , in welchen ! Falle der ' Abgeordnete
Jtcriga der Führer der Partei werden dürste ,
WaS geeignet wäre , den Gegensatz zwischen
dem tschechischen und dein slowakischen Flügel
der Volkspartci zu mildern .

Abüliderung des Arlieits . ' osengcsehes für die
Slowakei . Wie uns inilgeicili wird , wird eine

Abänderung des Gesetzes über die Arbeitslosigkeit
für die Slowakei vorbereitet . Darnach wird die

Unterstützung im Falle der Arbeitslosigkeit von

sechs Isch. Kronen auf acht bis zehn lsch. Kronen

täglich erhöht . r

„ Gestern nachmittag , glauben Sic . "

„ Ja . Er hat Touristcnsticfel um drei Nmu -
mcrn größer als ich . "

„ Ein großerMensch . Ein Tourist . In der

Tat, " lvundcrte sich der Kommissär nachdcnk -
lich, „ ein sehr bezeichnend großer Mensch . "

„ Mir gefällt daS absolut nicht, " brummte
der Doktor . „ Ich liebe Morde nicht . Lassen
Sic ihn doch zudecken . "

Slavik trat zu dem Kommissär hin und sagte !
düster : „ Das ist einfach ein Unsinn . "

„ Was ist ein Unsinn ? "
„ Diese Monogramme . Weshalb hat sie der

Mörder beseitigt ? Hätte er sie gelassen , so
würde jeder glauben , daß hier einfach ein Un -

glück geschehen sei. Kein Mord . Es ist nur

jemand abgestürzt . Nichts vermöchte ihn zu
überführen . Weshalb hat er das getan ? "

„ Ich weiß nicht . "

„ Zweitens : Es war dumm , daß er den Hut
in der Hand trug . Offenbar hatte er die Uebcr -

lcgnng verloren . Aber hier unten hatte er

ihrer . . . zu viel . Nichts hat er vergessen .
Ein starker Kopf , nach allem . — Liegt darin

kein Widerspruch ? "

„ Ich weiß nicht . "

„ Drittens kann man von der Landstraße und

aus dem Torfe hicrhcrschcii . Ter Mörder wor¬

in tödlicher Gefahr und arbeitete doch wohlbe -
dacht , geradezu methodisch , langsam . Nichts
ließ er aus . Es ist schrecklich paradox . "

„ Eine garstige Sache, " ärgerte sich der

Doktor .

„ Garstig und dunkel , Entweder müssen Sie

rätselhafte und nngclvöhnUche Beweggründe zu
solchem Handeln zugeben . Oder eine rätsel -
hafte und ungewöhnliche Persönlichkeit , die so
gehandelt hat . Die Sache ist merkwürdiger , als

sie scheint . Sie haben vielleicht die Aufgabe ,

sie zu lösen : und ich wollte Sie nur aufmerksam
machen —"

«Ich danke Ihnen, " sagte der Kommissär
aufmerksam : „ Sie haben mich sehr interessiert ;
aber verzechen Sie , Sie verstehen mich nicht .
Ich habe nichts zu lösen . "

Slavik wollte etwas sagen .
„ Ich löse nichts . Ich bin ein ausführendes

Organ . Unterhält eS sie, so kann ich Sie ein -
laden , mit mir zu gehen . "

*

Er löst nichts , bohrte eü in Slaviks Kopf ,
was macht er also eigentlich ? — In einem
späteren Augenblicke fragte er schließlich
danach .

„ Ich löse nichts " , sagte der Kommissär ,
„ weil einfach . . . Schauen Sie , Herr , ich
handle doch nicht für meine Person , und ich
kann auch nichts lösen . Ich handle im Na -
men einer Macht , die nicht löst , sondern ent -
scheidet , Jede Macht entscheidet nur über die

Dinge , darin ist ihre Stärke und Sclbstver »
ständlichheit . — DaS einzige evidente Urteil ist
der Befehl . DaS ist die Logik der Macht . Nein ,
Herr , um «ine Lösung handelt eS sich nicht ".

Mit gclangwciltcr Miene führte der Kom -

missär die Untersuchung durch . Langsani
mehrten sich die Leute , welche gestern da oder
dort einen „ unbekannten Menschen " gesehen
hatten . Einmal war eS ein hoher , magerer
Bärtiger gewesen ; dann wieder - ein mächtiger
Fremder , rothaarig und tief versonnen , mit

rasiertem Gesicht ; oder wieder ein ungewöhnlich
starker , großer Tonrist , dessen Gesicht niemand

gesehen hatte . Dieser letztere , schien eS, war

tatsächlich auf der Flucht gewesen und hatte
eine verworrene und furchtbare Spur hinter
sich zurückgelassen .

Den Tag vor der Auffindung der Leiche , ge -
rade als es so hcfig zu regnen begonnen hatte ,

0ir - «rwj . «r nm*»

war ein gewisser alter Fuhrmann zum Bahn¬

hof gefahren und halte einen großen fremden
Herrn in kurzen Hosen überholt . „Setzen Sie

sich unter die Placbc " , rief er ihm zu . „ Ich
will nicht ", sagte der Herr . Der Alte fuhr
weiter , aber bedauerte den durchnäßten Gätt -

gcr und rief ihn ein zweites Mal an . „ Ich
will nicht ", schrie der Herr wütend und rannte

überstürzt dein Bahnhof zu . Das Auffallende ,
„ Wunderbare " an ihm war , „ daß er so groß
war und daß er mir so leid getan hat " . ( Vor -
hör des alten Fuhrmannes . )

Wenig später war auf den Bahnhof derselbe
übergroße Herr im Sportgewaud gekommen
und hatte , im Regen auf dem Perron hin und

her gehend , den Abeudzug erwartet . Der Sta -

tionsvorstaiid schickte ihn in den Wartesaal ,
aber der Herr schlug den Kragen empor und

schwieg . Nach einer Meile kam ihn der Bor -

stand benachrichtigen , daß heute der Zug über -

Haupt nicht fahren werde , weil sich auf dem

fünfuiidvicrzigsteii Kilometer durch den Platz -

regen der Felsen abgebröckelt und die Strecke

verschüttet habe . Da hatte der große Passagier
fürchterlich geflucht und gefragt , wann der

nächste Zug abginge . „ In vicrundzwanzig
Stunden " , nicintc der Vorstand , und entsetzte
sich fast vor seinen wütenden und schmerzhaf -
ten Augen . „ Sie müssen im Städtchen nach -
tigen " , riet er Ihm teilnehmend . „ Kümmern
Sie sich nicht um mich " , hatte der Reisende
schroff geantwortet und war weggegangen .
Sein Gesicht war verhüllt gewesen , hatte aber

doch einen seltsamen und „ quälenden " Ein -
druck erweckt , „ als wäre eS daö Gesicht eines

Menschen in tödlicher Gefahr " . ( Aussage de ? .
Stationsvorstaudes . ' ,

( Fortsetzung folgt . )
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Kerkamps mit die Sachwerte .
( Von unseren » Berliner Korrespondenten . )

' Die Entwicklung der deutschen Wirtschaft
. tccht jetzt an dem Punkt , wo es sich entscheiden
soll , od sie „österreichische " Zustände annch -
Uten oder als nationale Wirtschaft
weiter bestehen soll . Tic Kapitalsbildung voll «

zieht sich mit wachsender Schnelligkeit unter

Beteiligung ausländischen Kapitals , die

„ Ucbcrfrcmdnng " der deutschen Wirtschaft
macht rasche Fortschritte , die Entwertung der

deutschen Valuta gibt dem ausländischen Ka -

pital die Möglichkeit , sich auf billige Weise und

dauernd in der deutschen Wirtschaft festzusetzen .
Theoretisch betrachtet , kann es der Arbeiter -

llasse gleich sein , ob sie von einheimischen oder

fremden Kapitalisten ausgebeutet wird : das

Wesen der Ausbeutung der proletarischen Ar -

bcitskrast verändert sich dadurch nicht , ob nun

der Unternehmer ein Deutscher , ein Amen -

keiner oder ein Engländer ist. Tic Praxis
lehrt uns aber , dag auch die Arbeiterklasse ein

erhebliches Interesse daran hat , zu wissen , in

welchen Händen sich das Kapital befindet . So -

lange das Proletariat die politische Macht noch

nicht erobert hat und die kapitalistische Produk -
tionstvcisc noch besteht , solange muh die Arbci -

tcrklassc besonders in hochindustriell cnttvickcl -

tcn Ländern sich dagegen wehren , baß die Wirt -

schaftlichcn Quellen dem ausländischen Kapi -
tal ausgeliefert werden .

Denn es steht fest , das; init dein Eindringen
ausländischen Kapitals auch dessen p o I i t i -

s ch e I n t c r c s s e n gewahrt werden und daß
die Forderungen der einheimischen Arbeiter -

bevölkern »? crstickr werden von den » Einfluß
fremder , unkontrollierbarer Mächte . Am beut -

lichsten sehen wir das bei der Ausbeutung der

K o l o n i a l l ä n d e r . Hier herrscht das

fremde Kapital wirtschaftlich und Politisch un -

umschränkt , die Urbevölkerung ist vollständig
der Willkür de ? kolonisierende » Kapitals ans -

geliefert . Ebenso deutlich zeigt es sich jetzt in

Rußlan d, wo zugleich mit dem Eindringen
fremden Kapitals das Tclbstbestimmungsrccht
der Bevölkerung immer mehr eingeschränkt
wird . Bemerkenswert ist ja das Zugeständnis
der Sowjetregicrung an die ausländischen
Konzessionäre , daß sie bei der Errichtung von

Unternehmungen in Rußland vollkommen

unabhängig von den sonst dort bestehen -
den sozialpolitischen Beschränkungen befreit
sein sollen . In einer sozialistisch orientierten

Weltwirtschaft wird eS natürlich nationale Be¬
denken von dieser Art nicht geben , denn dann
wird kein Land dag andere ausbeuten wollen ,
sondern alle Länder werden gemeinsam an der

Aufgabe arbeiten , die Produktivkräfte auf das

höchstmögliche Maß zu steigern und zugleich die

Lage der arbeitenden Klassen den höchsten kul -
mrellen und politischen Bedürfnissen anzn -
passen .

In Teutschland besteht nun die Gefahr , daß
zugleich mit der Auslieferung der Wirtschaft
an das fremde Kapital die Finanzen des
Staates der völligen Zerrüttung zugetrieben
»vcrdcn und die B c r e l e n d n n g d e r A r -
b e i t e r k l a s s c ans ein unerträgliches Maß
gesteigert werden wird . Die bisher dagegen
angewandten Mittel haben diese Gefahr nicht
zu bannen vcrniocht , sie ist im Gegenteil im -
» er drohender geworden . Insbesondere die

Steuergesetzgebung , die dem Reich die Mittel

für seinen Haushalt gibt und es ihm erniög -
lichen soll , die Wicdergntmachnngspflichtcn zu
erfüllen , hat völlig versagt . Trotz der angeb -
lich so hohe»» Besibsteucrn war es den kapital »-
stischcn Kreisen bisher immer noch möglich ,
ihre Vermögen ins Ungemessene zu vcrmeh -
: cn ; zu gleicher Zeit aber wuchs uiiausgcsetzt
die Schuldenlast des Reiches , vermehrte sich
Oer Papicrgeldumlauf und verteuerte sich der

Lcbcnshaushalt der minderbemittelten Bcvöl -
kerung . Auch die neuen S t c u e r v o r l a -
1 e n der Regierung werden an diesen Zustän -
den wenig ändern . Bcvor sie noch im Reichs -
tag zur Beratung gelangt sind , machen sich ihre
Wirkungen bemerkbar in der Spekulation mit
fremden Devisen , in dem Hinaufschnellen der
Preise für alle Lebensbedürfnisse .

Es gibt nur ein Mittel , um die Katastrophe
zu verhüten , und das ist die st ä r k st e Her -
anziehung der besitzenden Klos -
s c n zu den Lasten deS Staates und für die
Verpflichtung zur Wiedergutmachung . Die Be -
litzstcuerii müssen so ausgestaltet werden , daß
>ic das . Kapital bis an die Grenze seiner Lei -
stnngsfähigkeit erfassen . Turch eine scharfe
Kontrolle des Außenhandels » mß verhütet
werden , das; die in Teutschland hergestellten
Waren nach anderen Ländern verfrachtet wer -
den, ohne daß die Unternehmer es für notwen »
dig halten , die Gegenwerte , die ausländischen
Devisen , wieder 8er deutschen Wirtschaft zuzu¬
führen .

^
Die . Hauptsache aber bleibt , daß daS

Reich direkt au den Erträgnissen der kapitali -
itlschen Wirtschaft beteiligt wird und daß es
sich die Garantie dafür schafft , daß ein be -
nächtlicher Teil der Einnahmen au ? den pri¬
vate »» Unternebmuncien der Staatskasse zuge -

Sozialv

führt werden . Da ? kann mir erreicht wer -

de » durch die Erfassung der S a ch -

w e r t e.

Der Sachwerte , und nicht der Papierwerte !
Substanz der deutschen Wirtschaft hat sich

durch den Krieg ohne Zweifel in ihrem Gc -

saiiltnmfange wesentlich verringert , ihr inne¬

re»: Wert aber hat sich ebenso zweifellos erheb -
licb gesteigert . Wie groß daS deutsche Natio¬

nalvermögen ist , weiß man nicht genau ; die

Schätzungen darüber gehen auseinander , je

nachdem der Beurteiler den Interessen des

argrarischen oder dcS industriellen Kapitals
dienen will . Es ist aber sicher , daß cS immer

noch groß genug »st, um es sehr wirkungsvoll

zur Leistung der staatlichen Aufgaben und der

ReparationSpfichten heranzuziehen . Dagegen
aber streuben sich die kapitalistischen Kreise .
Sic waren zwar sehr patriotisch , als sie wäh -
rcnd des Krieges »yre Gelder gegen gute Per -

zinsung dem Reiche zur Verfügung stellten ;
jetzt aber , wo es gilt , die Kosten für den Krieg
endlich zu decke », verfliegt ibr Patriotismus
wie Spiritus . Sie behaupten , daß durch die

Erfassung der Sachwerte die Substanz der dent -

scheu Wirtschaft angegriffen und damit jede
Produklionsstcigerung unmöglich gemacht wer -

de. DaS Reich benötige Mittel zur sofortigen
WiedcranSgabe ; ziehe wan die Substanz der

Wirtschaft dazu heran , so bestehe die Gefahr ,
daß sie ans Ausland verschleudert »l »d daß da -

durch das Reich umso schneller dem Ruine

zugetrieben werde .

Durch die Erfassung der Sachwerte soll aber

keineswegs eine Verschleuderung der wirk -

schaftlichen Kräfte Deutschlands an das ans -

landischc Kapital herbeigeführt werden , so »-
der » das Reich soll durch die Beteiligung an

den Unternehmungen de ? mobilen nnd deS

iininobilcn Kapitals ' sich dauernde und reich -
liehe Erträgnisse sichern . Nur dadurch kann eine

Stabilisierung der Valuta herbeigeführt und

der unerträgliche Zustand beseitigt werden ,

daß die deutsche Wirtschaft von einer Krise in

die andere taumelt , und daß LebenSmitteltenc -

rung mit VrebuktionSeinschränlnng ständig
abwechselt . Es ist vorgeschlagen worden , das ;
daS Reich sich zu 20 % an den Sachwerten bc -

teiligt , was durch Anfnahme von Zwangshh -
votbckcn sichergestellt werden soll . Diese Hypo -
thcken müssen von den Unternehmern verzinst
werden nnd zwar in einer Höhe , die der jctzzigen
Papicrgcldentwcrtnng entspricht . Z>» diesem
Zwecke wird zwar von den » FricdenSwcrt der

Produktionsmittel ausgegangen , der Schuld -

titck dagegen mutz durch eine entsprechende
Vervielfachung des Fricdenswcrtes den hcuti -
gen Verhältnissen angepaßt tuerden .

Die Regierung hat diesem Gedanken zwar

theoretisch zugestimmt , sie behauptete aber

bisher , daß ihr zu seiner Durchführung die Po -

Mischen Kräfte im Augenblick nicht zur Vcr -

fiigliiig ständen nnd daß sie damit warten

müsse , bis das von ihr vorgelegte Stenerpro -

granln », wenn auch in ettva veränderter Form ,
unter Dach und Fach gebracht sei. Inzwischen
aber hat sie sich eines besseren besonnen , ein -

mal durch da ? schamlose Treiben an der

Börse nnd zum andern angeregt durch den ein -

mütigen Aufstand der werktätigen Bcvölke -

riliig gegen die reaktionäre Gefahr . Sic kün -

digt an , daß eine Gcsehesvorlage darüber in

Vorbereitung sei. Auch im R e i ch § w i r t «

s ch a f t S r a t, der zwar kein gesctzgcbcn -
des Qrgan ist, der aber gntachtcnd bei der so-
zialen und wirtschaftlichen Gesetzgebung
mitzuwirken hat , ist dieser Tage einge -
hend über dieses Problem gesprochen worden .
Die Vertreter der Unternehmer wandten sich,
wie nicht anders zu erwarten war , gegen die

Erfassung der Sachwerte , weil sie sich dadurch
an ihrem Heiligsten , am Geldbeutel bedroht
fühlen . Erfreulicherweise aber berrschtc bei den
Vertretern der Arbeiter und Angestellten volle

Einmütigkeit darüber , daß die Erfassung der

Sachwerte nicht mehr Problem bleiben darf ,
sondern so schnell wie möglich in die Wirklich -
keit umgesetzt werden muß . Nur darüber gin -
gen die Auffassungen noch ailscinander , wie

diese brennende Aufgabe am besten zu lösen
sei, ohne die deutsche Wirtschaft als Gesamt -
organismuL zu stören .

Die Vertreter der Arbeiterschaft in den ge -
setzgcbenden Körperschaften werden jetzt dafür
zu sorgen haben , daß der Kanipf um die

Sachwerte durchgeführt und jede Steuergesctz -
gcbung verhindert wird , die die Not des Ret -

che? »lud daS Elend der werktätigen Bevölke -

rung noch weiter steigert .

Kapitalistische Spekulation .
Wie die reichz ' oeutschen Kapitalisten die ösfent -

liche Meinung irreführet «.
Berlin , 17 . September . ( Drahtbericht de ?

„Sozialdemokrat " . ) Immer deutlicher stellt sich
heraus , daß hiirter dem Anbot der Großlapiia -
listen an die ReichSregierung , ihr durch eine

Ausländsanleihe 1 bis 11 » Goldmilliarden zur
Tilgung der Reparation zur Verfügung zu stsl -
len , nichts anderes als der Wunsch steckt,
der dro - hend en .. Ersassung der '

e »t o k r a .

Sachwerte zu entgehen . Heute wurden

die Verhandlungen mit ihnen fortgesetzt . Die

Vertreter der Banken , die dazu erschienet » >va -

reit , erklärten , das ; es noch garnicht feststehe ,
ob die Industriellen sich von ihrem Devisen -
besitz trennen mögen . Als Unterlage für oiueit

ausländischen Kredit käme die Verpfändung
anderer Sachwerte in Betracht . Im Falle eines

günstigen Erfolges der Operation und einer

damit verbundenen Steigerung des Markknr -

seS würde aber eine beträchtliche Menge ans
Vorrat gehamsterter Devisen auf den Markt

kommen , wodurch sich ihre Erfassung für
Zwecke der Wiedergutmachung erleichtern
würde .

ES läßt sich also erkennen , daß die Von ' cl . läge
der kapitalistischen Kreise nicht nur eine Irre -
f ü h r u n g der öffentlichen M c i -

n u >» g bedeuten , sondern auch sachlich unznläng -
lich sind . Der allein richtige Weg , um eine

Gesundung der Staatswirtschaft herbeizufüh -
ren , ist die zwangsweise Beteiligung des Rci -

ches an den Sachwerten in Industrie - , Hau -
dcl - , Banken - und Landwirtschaft und über an -
dcrc Wege kann erst dann gesprochen werden ,
wem » ein volkswirtschaftlich und steuerlich voll -

wertiger Ersatz in Vorschlag gebracht wird . Ta -

von aber kann bisher noch keine Rede sein , auch
deshalb nicht , weil die Träger dieser Vorschläge
an die Regierung ausschließlich in den Kreisen
der Industrie zu sitzet » scheinen , während die

Banken sich ausfällig in Z » rückhal -

tun ? üben . Aber gerade diese müssen zur

äußersten Pflichterfüllung herangezogen wer -

de » . Tie Banken sind die h a u p t s ä ch -

l i ch st e n Nutznießer der Spekula -
t » o n e n an der Börse . Ihnen sind gewaltige
Gewinne aitS der Geldentwertung zugeflossen .
Auch von der Landwirtschaft ilt bisher
überhaupt die Rede , obwohl ihre Milliarden »

gewinne doch auch keineswegs unbelastet blei -

bei , dürfen .
Räch alledem schrumpft das große Angebot

stark zusammen und e ? bleibt als Tatsache
>»nr der Versuch der Industrie , sich der klaren

gesetzlichen Entscheidung zu entziehen , die ih -

neu Pflichten auferlegen würde , während sie
jetzt angeblich Geschenke machen wollen . Dar -

auf aber fällt die deutsche A r b e i -

t c r ' ch a f t n » cht hinein .

Die Sanktionen .
Warum sie nicht aufgehoben wcüen .

London , 10 . Sept . DaS Rcuterbureau ver -

öffentlich ! folgende Meldung : Tie Untcrhand -
lnngen zwischen London , Paris und Koblenz
über die Aushebung oder Aufrechterhält «»? der

Teutschland auferlegten wirtschaftlichen
Sanktionen dauern an . Der Oberste Rat
war im August übereingekommen , die Zoll -
schranken am rechten Rheinufer auszuheben ,
vorausgesetzt , das; Teutschland 1 Milliarde
Goldmork bis 31 . August zahlt . Er hat ferner
die Einsetzung eines interalliierten
A n S s ch u s s e S beschlossen , der die Bcwilli -

gniig von Ein - und AuSfllbrgenchmi -
gnngcii überwachen sollte . Tic f r a n z ö «

fische Regierung fordert , daß dieser
Ausschuß viel weitere Machtbefugnisse erhält .
Er soll eine souveräne Körperschaft sein , mit
voller Befugnis , Deutschland hinsichtlich der

Erteilung aller Genehmigungen Vorschrif¬
ten zu machen . Es wird hier nicht verstanden ,
wenn der interalliierte Ausschuß so umfassende
Machtbefugnisse erhielte , welche Vorteile
Deutschland durch die Aufhebung der Sanktio -
neu gewinnen würde . Obwohl verlautet , daß
Deutschland der Einsetzung des vorgeschlagenen
Ausschusses im Prinzip zugestimmt hat , be -
hauptet die französische Regierung, ' das;
Deutschland nicht gewillt sei, den Plan durch -
zuführen , und sie erklärt , das ; die Wirtschaft -
lichen Sanktionen deshalb aufrecht erhalten
werden müßten . Wenn gewisse Punkte , so
schließt die Rentcrerkiänlng , durch die jetzt im

Gange befindlichen Unterhandlungen aufge -
klärt sein werden , dann wird zuversichtlich er¬
wartet , das ; die ganze Frage in l c' i

'
' ' " « nder

Weise gelöst wird .

Die bayrische - Gefahr .
Soll Kahr bleiben ?

. Berlin , 17 . September . ( Tsch . PH. ) Wie
die Blätter aus München berichten , ist die
bayrische Volkspartet mit Kahr
in Verhandlungen getreten , daß er die M t -
ni st erPräsidentschaft wieder
übernehmen solle . Die „ Frei -
heit " bezweifelt , ob die bayrischen De -
mokraten und der Bauexnbund
dieselbe Stellung einnehmen werden , da ein
Wied- rerscheinen KahrS vondergesam -
tc » Arbeiterschaft « inschließ -

' ch der Christlichsozialen ale
Provokation empfunden würde .

Vorbereitungen zu einem RechtSputsch .
Verlin , 17 . September . ( Tsch. Pb . ) Die

„ Freiheit " sagt unter der Überschrift : „ Wir
warnen ! " : Di - W- rbungen für den ober -
Wesischen Selbstschutz sind fett Mai 1921
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verboten . Um de, , Erlas : hat sich jedoch ' ntec
mcmd gekümmert . Das Freikorps „ Ober -
l a ii d" . dem die Mörder Erzbergers ange -
hören , liegt immer noch schkagb - reit
in Niederschlesien und erhält tag -
lich frischen Zuzug . In letzter Zeit wird

lebhaft für das Freikorps „ H i n d c n -
b lir g" geworben das gleichfalls in Nie »

derschlesien liegt und bei der natio¬

nalistische » Feier im Stadion als besonders
wertvolle Formation der monarchisti¬
schen Bewegung begrüßt wurde . !

Mehrere . Offiziere , dir Werbungen für die

schlesischen Freikorps vornehmen , sind zwar

verhaftet , aber sofort wieder auf freiem
Fuß gesetzt worden .

Tie „Freiheit " fordert kategorisch von »

Reichspräsidenten , daß er nicht den

Zusammentritt des Reichstages und das Ergeb »
nis weiterer Verhandlungen mit Bayern ab -

warte , sondern von seinem verfassungsmäßigen
Rechte Gebrauch mache und den A » S n a h -

mczujtand in Bayern sofort aus -
hebe .

Der Kampf nms Äurgeuland .
Angebliche Vereinbarungen .

Wie » , 17 . Sept . ( Tsch. P. B. ) Ter Korre -

spondent des „ Lienen Wiener Tagblatt " in Vu -

dapcst teilt seinem Blatte mit , die neue Grund »

läge des U c b e r c i n k o n» m e n 3 zwischen
Oesterreich und Magyaricn bezüglich der

Räumung WestnngarnS werde die Lösung der

westungarischen Frage in Verbindung mit den

von Magyaricn gegenüber Oesterreich rrho -
hobene » Forderungen enthalten . Von Magy -
aricn wird die vorbehaltlose Räumung des

Burgenlaiide ? gefordert werden . Betreffs bei

Forderungen MagyarienS gegenüber Oester -
reich müsse diese gewisse Zusagen für die

Z u k u n f t machen .

Wien , 17 . September . ( Eigenbericht deS „ So -

zialdemolrat " ) . In Wiener - Neustadt fand heute
eine Sitzung der Verwaltungsstelle für das

Bnrgenland statt , die eilten sehr stürmischen
Verlauf nahm . Die Sozialdemokraten und

die Großdelitschen haben seit Beginn der bur -

genländischen Krise wiederholt die Einberufung
der Verwaltungsstelle verlangt . Sie war aber

vom Lai ' dcsoerwalter Davh bis heute verwei «

gert worden . Tie Großdentschen brachten dcS «

ificlli gleich zu Beginn der heutigen Sitzung
einen Protest ein , und auch die Sozialdemo -
kraten schlössen sich dem Proteste an . Die So -

zialdcmokratcn verlangten ferner AuS «

knnft über die Sicherungen , welche die Re -

gicrung nach der Ucbernahme des Bnrgenlan -
dcS zu treffen gedenke und über die B o r k e h-
r n n g e n, welche die Regierung getroffen hat ,
daß jene öffentlichen Angestellten bei der Post ,
Bahn und dem Telegraphen , welche sich öfter «
rcichseindlich betätigt haben , entfernt werden .

Weiter forderten sie die Einstellung bei

politischen Verfolgungen , die als

gegen die Kommunisten gerichtet hingestellt
werden . Die Sozialdemokraten übten auch
scharfe Kritik an dem Verhalten der Christlich -
sozialen zur Verwaltungsstelle und erklärten ,
die Sozialdemokraten seien nicht geneigt , un -

tcr diesen Bedingungen in der VcrwalMngS -
stelle weiterzuarbeiten . Sie werden deshalb der

Verwaltungsstelle gegenüber die Konsequenzen
ziehen . Der LandcSvcrwalter Dr . Davy erstat «
tctc dann einen umfassenden Bericht über die

Lage im Burgenland und die Jntriguen bei

Hortyregierung .
Nach den Nachrichten , die aus dem Burgen¬

land herüberkommen , stehen bei Pinkafeld
und Oberward starke ungarische
Kräfte . Bei K i r ch s ch l a g ist die Grenze
von ungarischen Banden bevölkert , die täglich
Verstärkungen bekommen und sogar Unter -

stände und Gräben ausheben . In Oedenburg
sind sehr viele ungarische Offiziere
eingetroffen . Gestern Abend wurde eine öfter -
reichische Wehrmachtabteilung in der Nähe von
Hohenburg von ungarischen Banden mit Ma «

schinengcwchr beschossen . Die Angreifer wurden
vertrieben . Von den Orten des BurgenlandcZ
an der steirischen Grenze kommen Meldungen )
daß die Ungarn Männer für landwirtschaftlich «
Arbeiten anwerben und sie bei der Armee auf ,
nehmen .

Die „Christlichen " .
Tarda , 16 . Sept . ( Ist . P. B. ) Die M: . ,, . / ,

arischen Behörden verfolgen uuansgejetzi
jugoslawische Staatsangehörige im evai
kuierten Gebiete . Mit den verhafteten Perfol
neu wird grausam Verfahren .

Übermut der polen .
Re NC Drohungen gegen Rußland .

Berlin , 17 . Sept . ( Tsch. P. B. ) Die Blatte ,
berichten nach der Agentur East Expreß au !
Warschau vom 16 . d. : Der p o l n i s ch e G e!
sandtet nMoökau Filipovie hat am 14
September 6 Uhr abends dem volkskommif
jene Tfchitfcherin eine V et vu l u u tj

überreicht , in de ? die polnische Regiernna siss'
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stellt, boft die ©otojpfteßietiiHß ihre Ver¬

pflichtungen in keiner Weise erfüllt hat .
Co befinden sich entgegen den Bestimmungen
über Repatriierung 10 . 000 Gefangene und
3000 Geiseln in russischen KonzentrationSla -
Hern, ebenso habe Polen das Acgnivalent für
evakuierte rollende Material noch nicht crhal -
tcn . Die gemischte Kommission für Rcstitii -
lionsfragen habe ihre Tätigkeit noch nicht
einmal begonnen , trotzdem die polnischen Mit -

gliedcr der Kommission bereits seit 10 August
in Moskau weilen . Unterdessen wird polnisches
Eigentum verkauft oder dritten Personen über -

lassen . Ungeachtet dessen nimmt die polnische
Regierung . in der ttcbcrzeugung . das; die ruf -
fische Regierung den Wunsch bat . den Friedens -
vertrag zu erfüllen , die Erklärung zur Kennt -
vis und stellt folgende Forderungen : 1. Ent -

lassung aller Gefangener und Geiseln und Er -

füllung der Bestimmungen über die Rcpatrii -
rung . 2. Leistung der ersten Rate der im Per -

trage vorgesehenen Zahlungen . 3. Sofortigen
Zusammentritt der Restitutionskon,Mission
und Einstellung der Verschleppungen Polin -
scheu Eigentums . WeiterS erklärt die polnische
Regierung , um zum Abschlug eines Han¬

delsvertrages zit gelangen , die Bereit¬

willigkeit , in eine baldige Besprechung des

Transites , einer Konsularkonvention und eines

Post - und Telcgraphcnvcrtrages sowie aller
anderen im Rigacr Vertrage vorgesehenen
Fragen einzutreten . Tie Polnische Regierung
bittet um Erfüllung obgcnanter Forderungen
spätestens bis 1. Oktober . Tic Vcrantwor -

tnng für einen eventuellen Abbruch der di

Plomatischen Bezihunge » würde allein
die russische Regierung tragen .

Polens llöte .
Tic Ministcrlrisc .

Warschau , 10 . Septenibcr . Priv . ) In der

Siwation der Kabinettskrise ist heute
eine Besserung eingetreten . Der Seniorenkon -

vent hielt heute eine Konferenz ab , in welcher
infolge der Unmöglichkeit , ein Koalitionskabi -

nett zu bilden , beschlossen wurde , sich an den

Staatsvcrwcscr mit dem Auftrage zu wenden ,
den Ministerpräsidenten aus n i ch t p a r l a -

m c n t a r i s ch e n Kreisen zu wählen . Es

wurden L Kandidaten genannt . Ter erste
Kandidat ist der gewesene Unterrichtsministcr
und jetzige Rektor der Warschauer Polytechnik
P o n i k o w s k i, der zweite ist K o r f a n -

ty (!). Die Mehrheit des Konvents sprach sich
für die Kanditatnr Ponikowskis aus . In Hin -
blik ans dieses Ergebnis teilte der Marschall
dem Staatsverwescr mit , der Scnioreiikonvcnt

wünsche Ponikew ^ ki als Premier . Man erwar -

! ct in der nächsten Zeit die Bildung eines aus

F a ch m ä n n e r n bestehenden Kabinetlcs .

Der Sturz der Valuta .

Warschau , IL . Septenibcr . Die P. T. ?l .
nicldct ans Riga , das; an der dortigen Börse
die Notierung der polnischen Mark g c-

st r i ch e n wurde .

Die bösen Deutschen .

Warschau , 10 . September . Tie P. ? . A.
meldet aus Benthe » : „ Gonicc Slaski " meldet ,
die deutsche Regierung inspiriere in Obcrschlc -
sie » eine neue kommunistische A g i t a -

t i o n (! ) und bemühe sich, die polnischen
und de u t s ch c n Arbeiter z u c i n i -

gen , um sodann den VölkerbundSrat von

einem angeblichen polnisch deutschen Einver -

nehmen in Kenntnis zu setzen . ( Als Kinder -

schreck scheinen doch die Bolschcwiki sich tadcl -

los zu bewähren .

Englands Sorgen .
Entspannung im irisch - britischen Konflikt ?

London , IL . September . ( Tsch. P. B. ) Te

Vellern hat an Lloyd George folgendes Tele -

gramin gerichtet : Ich habe ihr Telegramm ge -

stern abends erhalten und bin überrascht ,
weil Sie nicht scheu , das; die Stellung unserer
Vertreter , wenn wir unserseits eine Konferenz

auf Grundlage ihres Briefes vom 7. Septem -
ber annehmen , ohne unsere Stellung ganz klar -

zulegen , falsch ausgelegt und der Sache
von Irlands Recht dadurch unheilbarer Schritt

zugefügt würde . In den bisherigen Briefen

haben Sic die Stellung Ihrer Regierung wie

wir die unsrige dargelegt . Wenn unsere

Standpunkte nicht vollständig entgegengesetzt
wären , so würde es tatsächlich gar keine Fra -

gen geben , die erörtert werden mühten . Es

sollte klar sein , dah in einem Falle wie dem

unsrigcn Unterhändler , » venu irgend ein

Erfolg erzielt werden soll , z n s a m m c n k o m-

Uten ohnePräjudiz und nicht gebunden

durch irgend welche Bedingungen , auSgenom -

men durch solche , die ihnen durch Tatsachen

auferlegt werden , die Ihnen bekannt sind .

London , IL . September . ( Tsch. P. B ) Tele -

grammen aus Dublin zufolge wird die Lage

infolge der letzten Botschaft de Valera - . a . s

wesentlich gebessert betrachtet .

Miherfolge der verbündeten Griechen ,

v. London , 17 . September . Reuter berichtet , eZ

Sozialdemokrat

Eskischehir zurückgehen werde .
„ Tally Telegraph " meldet ans Athen , die vor -
tsgen militärischen Kreise geben zu , dah die

o" 1. *' c " ® v f ü ' fl c im allgemeinen den
Rückzug der griechischen Truppen notwendig
gewacht hätten .

Der Aufruhr in Indien .
London , 17 . September . ( Tsch. P. V. ) Te -

legramme , die beim Indian Office cingegaii -
gen sind, besagen , das ; die Lage in Malapar ,
dem Mittelpunkte dcö M o p l a a u f st a n -
d c s, ernst geworden sei. Mehrere Poiizeibe «
( irntc seien getötet worden . Die Tätigkeit der

Aufständischen bat wieder zugenommen . F ii 11 k
A it srührerbande » in der Gesamtstärke
von 3000 Mann beunruhigen die Gegend.

Gärung in der Ukraine .
Erschiehung von 830 Personen .

Kopenhagen , IL . September . ( Tsch. P. V. ) ,
„Politiken " wird aus Riga telegraphiert : In
Kiew wurden auf Befehl der auhcrordentli
che « Kommission 830 Personen erschossen ,
die beschuldigt waren , eine V e r s ch w ö r u n g !

zum Sturz der Sowjetregiernng gebildet zu |
haben . Tic nationale Bewegung in
der Ukraine nehme immer mehr zu . Auch
die Sowjetpresse berichtet von einer starken
Gähruiig und schreibt , das Ziel der Bewegung

sei, die A r b c i te r reg i c ru ng zu st ü r ■

5 e n.

Blutige Ziisanliiienstöhe in Gens .

Gens , IL . September . ( Tsch . - P. ) Bei einem

DemonstrationSziige der allgemeinen Gewcrk - '

schaffen und der Straßenbahner , die rote Fah - ^

neu mitführten , kam es hier zu blutigen Zu -
s a m m c n st ö h c n mit der Polizei . Es sie - \
Ictt Schüsse . Tie roten Fahnen wurden

heruntergerissen . Die Polizei verhaftete mch -
rcre Personen . Einige Beamten ii ". d Temvii -

'

strantcn wurden verletzt .
Die Mark steigt .

Berlin , 17 . September . ( Drahtbericht des -

„ Sozialdemokrat " ) . Tie bisherigen Vcrhand -
lungen zwischen der Regierung und den Vcr -

tretern des Kapitals haben bereits den Erfolg
gehabt , dah die k ii n st l i ch hochgetrie¬
benen Kurs « für ausländische De -

Visen einen S t n r z e r l i t t e n. An der heu -
tlgcn Berliner Börse gingen die Kurse für den 1

Dollar von 108 auf 101M , für daS englische :
Pfund von 101 auf 375 , für die tschechische !>
Krone von 128 ans 93 zurück . Da von der ; !

New - AorkerBörs « eine erhebliche Bes -

serungdcSMarkkurseS gemeldet wird ,

internationale Kongrch der KriegSver -
nclten . AnS Genf wird gemeldet : Ter

. . . . . . . ^ „ , im . . nationale Kongrch der KricgSvcrstümniel -
so ist mit einem weiteren̂ Rückgang ocr Kurse verlieh einstimmig der Ueberzeiigniig Aus -

^ '
druck , das ; die Kriegsverstümmelten aller Län -
der eine Aktion zur Verbesserung ihrer Arbeits -

bcdingiliigcii niiteriichineil müssen . Namens
des Nationalen Verbandes der Kricgsvcrstüm -
Hielten Teutschlands erstattete S ch n in a n n

Bericht über die Lage in seinem Lande . Er

führte aus , dah der Verband geschlossen hinter
den Grundsätzen der neuen republikanischen
Verfassung stehe und die deutsche Regierung
in ihrer Pflidjt , die Reparationen durchzufüh¬
ren , mit aller Kraft unterstütze . Ter franzosi -
schc Delegierte E a s s i n nahm von der Erklä -

rung Schumanns Kenntnis und hofft , dos ; auf
dieser Grundlage eine Zusammenarbeit in
allen Ländern zugunsten der verstümmelten
Arbeiter möglich sein werde . Es wurden ver¬

schiedene Resolutionen einstimmig angenom¬
men , darunter befinden sich Gesuche an das
internationale . Arbeitsamt , Verhandlungen
über die Arbeitsbedingungen der Verstümmel -
tcn zu beginnen , eine internationale Kommis¬
sion einzusetzen und ein Statut über die Ar

bcitSbcdingungcii für Invalide aufstellen zu

für die ausländischen Devisen zu rechnen .

Mahnahmen gegen das Sinken der jugoslawi¬
schen Valuta .

Graz , 17 . September . ( Tsch . - P. ) Ter Grazer
„ Tagespost " wird ans Belgrad gemeldet : Tie

Beratungen des Ministerrates über Mahnah -
tuen zur Verbesserung der jugoslawischen Va -

lnta werden fortgesetzt . Schon an der gcstri -

gen Börse war ein Sinken der ausländischen
Valuten zu verzeichnen . Heute wurde vom

Ministerrat der Antrag gestellt , dah auch Kauf -
teilte ihre Zahlungen an das Ausland nicht
mehr durch Privatbanken , sondern durch die

Nationalbank leisten dürfen . Auch das Recht
des Devisenhandels wurde der Börse und den

Banken entzogen und der Nationalbank zuge¬
wiesen .

Frankreich und die Sowjets .
London , IL . September . ( Reuter . ) Ter

Führer der russischen Handelsdelegation be¬

suchte heute das Auhcnamt infolge der von
L i t w i n o w stammenden Meldungen über

angebliche französische Intrigen ge - lassen .
gendieSowjetregierung . Es wurde ! Ein Telegraphenkabcl zwischen Italien und
ihm mitgeteilt , das, in den englischen offizicl -, Südamerika . Italien und Südamerika waren
len Kreisen diesbezüglich nichts bekannt

ist. Die englischen diplomatischen Kreise sind
der Ansicht , dah daS von Litwinvw abgesandte
Telegramm eine Fortsetzung der antifranzösi -
scheu Kampagne in der Frage der Hilfsaktion

für daS hungernde Rnhland ist.

Die Streiks in Frankreich .
Roubaix , 17 . September . ( Tsch . - P. ) Heute

vormittag herrschte vollkommene Ruhe in Tour -

coing und Roubaix . Das Interesse richtet sich

bisher ohne telcgraphischc Verbindung . Nun
wird ein Kabel gelegt , das von Fiumicino
bei Rom ausgeht und Spanien , B r a s i -

Iren , Uruguay , Argcntinic n, viel -
leicht auch die Kanarischen Inseln und das
Cap Verde berührt . Dieser Kabel sichert die
direkte Verbindung mit Italien in ständigen
Beziehungen stehenden südamerikanischen Staa¬
ten , Italien konnte sich — so schreibt die rö -

mische „ Tribiiiia " — obwohl es in den Län¬
dern Südamerikas nahezu 8 Millionen zer

jetzt ' auf Paris , da die Regierung die Absicht fh .CUt Bender Staatsangehöriger besitzt , mit
kundgegeben hat , sich für eine rasche Losung des

^ ne , t anders als mittels einer franzosi -
Streitfa lles zu verwenden . scheu, englischen und deutschen Linie vcrständi -—

aen , sodas ; diese Staaten die öffentlichen und

Privatbeziehlingen zwischen den europäischen
' und amerikanischen Italienern kontrollieren

konnten . — Ein zweites unterseeisches Ka -

I bei zwischen Italien und Athen wird von Brin -
■ bist über Korinth gehen .

Ein Bortrag Karl Leuthners in Prag .
Samstag , den 24 . September , um 8 Uhr
abends , findet im großen Saale der Urania ,

Prag - H. , Smetschkagasse 22 , ein allgemein zu¬
gänglicher Vortrag des Abgeordneten Genossen
Karl L e n t fi tt c v • Wien über ,/Tic itl tra -

istontane Politik der Gegenwart " statt .
! Die ungesetzlichen MietziuLsteigerungen die

jetzt in G roh - P rag allgemein und unver - -

Hüllt vorgenommen werde » , bracht « in der ge -
Itrigen Sitziing der Weinberger Siadtvertre - -

' mng deren Mitglied Genosse Dr . Arthur
. . W 1 n th. ■>«>• SUirarOi - C? r >rtu <C jtuirituf hoch

Seite &

die meisten Hauseigentümer ihren Mieter

Mietzinssteigern igen auferlegten , ohne sich im

Geringsten um sie Bestimmungen des Micter -

schiltzgesetzeS zu kümmern , und verlangte , dah
zum Schlitze der wehrlosen Mieter unverzüglich
eine K n n d nt a ch u n g ' erlassen und in alle »

Häusern angebracht werde , in welcher dir

Mieler über die Beschränkung der Bcsugiiis
der Hauseigentümer zur Mietzinserhöhung
und über die gesetzlichen Rechtsmittel der Mir -

ter gegen , ungesetzliche Steigerungen in klarer

und deutlicher Weise belehrt werden . Tie

tschechischen Redner pflichteten den Ausfüh¬

rungen des Genossen Dr . Bloch vorbehaltlos
Bek Sein Antrag , das ; die WohnungSkom
Mission eine solche Kundmachung sofort aiibar

belle , damit diese so bald wie möglich erscheine ,
wurde unter allgemeiner Z » st i tu¬

rn ii n g a ii g e n o m m e n.

KerensN in Prag . Dir „ Narodni Listy "
melden , dah Kcrcnsti seit einiger Zell in Prag
weilt und dah auch einige Mitglieder seiner
früheren Regierung sich in Prag befinden . In

letzter Zeit sollen hier Konferenzen russischer
Politiker stattgefunden haben .

Richtigstellung . In unserem gestrige » Artikel !

D i c „ G r ü n e W o cb e" ist in der zweite »

Spalte , dort , wo von den Gestehungskosten der

wichtigsten Obstsorten die Rede ist , dc »i Warle

„ Strich " in Klammern die Erklärung : 0. 19 Hel -
lar beigefügt . Diese Angabe beruht ans einem

Irrtum . Richtig muh eS steiften : 0. 27 Hektar .

Betrügerische Bankkommisjionörc . Budapest ,
17. September . ( UTKB . ) Gegen die Budapester

Bankkoinmissionäre Theodor Weih und gtobcri

Forbath wurde die Strafiiillersuchiiiig eingelcllet .

Tie Firma wird des Betruges bei Baiuieiige -

schiiften bezichtigt . Es soll sich um 17 Millionen

Kronen handeln . Forbath befindet siib bereits im

Zusanniicilhang mit der tzissärc der Anssuhrbe -

wittignngeii in Haft .
Eine Benzinexplosion im Ense Continental .

Gestern um !--? Uhr abends reinigien im Garde -

roberaum für Angestellte des Enses Continental

in Prag 1, Bergmamisgasse , die Kellner Johann

Kintner , Emil Fahfcl , Adolf Heger und Seba -

stian Berg Matratzen mit Benzin , das sich ent -

zündele . Durch die Explosion wurden Heger und

Fahfel derart verletzt , dah sie mit der RettungS

station ins allgemeine Krankenhaus gebracht wer

den mußten . Berg wurde in häuslicher Pflege

belassen . Durch die Explosion wurden die Fenster

eingedrückt , und durch das Feuer da ? Bettzeug
und die Einrichtung vernichlet . Ter Schaden be¬

trägt 45 . 000 tsch. Kronen . TaS Feuer wurde von

der Allstädter Feuerwehr gelöscht .
Einbrüche im Magazin des Deutschen Theaters .

In der Nacht auf den 29. Angup brachen Diebe

in das Magazin des Deutschen Theaters ein und

stahlen einige Leintücher , drei Revolver und

einige Zigarettendosen im Werte von £ 00 Kronen .

Nach zwei Tagen wurde neuerdings in daS Ma¬

gazin ein Einbruch verübt . Diesmal gelang es

den Dieben , Gegenstände im Werte von 5393

Kronen an sich zu nehmen . Die Aufsicht wurde

verschärft und am 11. September wurden nachts

im Deutschen Theatcrgarten der 20 Jahre alte

Rudolf Braun ans Zizkow , der schon frnber
Einbrüche im Tbeaiermagazin versucht Halle , und
der 23jäbrige Josef L a u d a ans Zizkow ange -
ballen . Es wurde festgestellt , dah sie die ge¬
stohlenen Sachen dem Alihändler Jakob Tichv in

Zizkow verkauft halle ». Tic Sachen wurden nicht

mehr vorgefunden . Die Diebe wurde » dem Straf -
gcrichte eingeliefert .

Selbstmord . Im Hotel zum „ Goldenen Fasan '
wurde der -12 Jahre alle Musiker Karl Ste In¬
der a aus Zizkow erschösse » im Beile ansgesnn -
dem Aus bei ihm vorgefundenen Zeitungsaus¬
schnitten war zu ersehen , dah er schon vor Jahren
einen Selbstmordversuch unternommen hatte . Tie

Leiche wurde zur gerichtsärztlichen Obduktion
dem pathologischen Institut überwiesen .

Kleine Chronik .
Lloyd George krank . Wie die Londoner Blätter

meiden , ist Lloyd George an einer starken Erkäl¬

tung und Neuralgie erkrankt .

Die Heimbesörbcrmig der Kriegsgefangenen .
Ans Shanghai wirb gemeldet , bah ein amerika¬

nischer Dampfer mit 320 deutschen und österrei¬
chischen Kriegsgefangenen aus Lsljibirieii ans dem

Wege nach Trieft in Shanghai eingetroffen ist .

Selbstmord ans Befehl . In Röhl an bei Dessau
hat sich der Schloss - r Schneider , der die Ehefrau
seines Freundes Silhcrmann während einer Ge¬

burtstagsfeier verführt hatte » nd hierbei über¬
rascht wurde , ans Befehl seines Freundes in dessen
Gegenwart erschossen.

Krankheiten und Todesfälle in Böhmen . Das
Gesundheitsamt der politischen Verwaltung Niel -
det vom 10. September : In der Zelt vom 10. bis
31. August 1921 witrb ; - » -»-> Böhmen nachstehende
,Krankheiten und Tvd- vsilllc konstatiert : a »
Scharlach der Zivilbcvölk - g 38 Erkranknngs -
fälle , beim Militär 1, DiphteritiS Zivil 51 Er¬
krankungen , 3 Todesfälle , Vauchtvphus 257 Er -
kraniüiigen , 21 Todesfälle , Militär 3 Erkrankugen .
Tvsemcrie tRnhr ) bei der ZivilveVölkerung 51' . »
Erkrankungen , 50 Todei - fältc , beim Militär - U
Erkrankungen , Kindbettfieber 19 Erkrankimgen ,
15 Todesfälle , Ft - ntlliphils beim Militär 1 Fälle ,
Blattern bei der Zivilbevölkerung 3 Erkrankiin
gen . Trechou . ' . 30. Militär ParatypbüS t Er -
' raiiknngen , 1 Todesfall , Militär 1 ( . ' k' anki' iig ,
' . mdtvn : Zivil 2 Erkrankuu . - . en, i. Todesfälle .

Milzbrand 1 Erkrankung , Malaria 2, Schaf ,
blättern i Erkrankungen .

„ L . s italienische Posiministeriuiii
gibt dieser Tage besondere Atarken zur Tante
ld- le »- drei S» rü >» u> 15 . US >, »n



fceitc i).

<10 Ccutcfimi . Die erste zeigt ein - n ? lMor . der die

„Göttliche Komödie " In den Fänge » holt , die

. zweite stellt die ans dem Throne sitzende Jtalia
dar , die dritte bringt dos " V. d des dozierenden

Dante .

Die Mustermesse in ' . leapc ? wurde Freitag in

feierlicher Weis « eröffnet .

polkswiiMast und Sozialpolitik .
Die Glasarbeiter von Halda - Stelnschönau

gegen die Konilnunisien . Am 11. September

saiid in Haida eine SrtdgruPpcn - Konscrenz des

ZciitralvcrbandeS der Masarbeiter statt , a. if

der 19 LrtSgrnppen durch 40 Delegierte ver¬

treten waren . Ans der Tagesordnung befand
' ich unkt anderem die bevorstehende Verbands »

foiifercn ; und die kommunistische Bewegung ,

Wozu Genosse Höckel daS Rcfarat erstattete .
Tie vorgelegte Resolution , die denselben Wort »

laut hat , wie die von den Glasarbeitern deZ

Böhmerwaldes angei ommene und die sich in

scharfer Weise gegen da « ZerstömngSWerk der

Kommunisten in der Glasarbeiterorganisation
wendet , wurde einstimmig angenommen .

Teilweise Freigabe des Außenhandels . DaS

AußenhandelSininisterinm teilt mit , daß ab

l . Oktober die Ausfuhr von einer Reihe von

Artikeln völlig freigegeben werden , so weit mit

Rücksicht ans' daS Jutcrcsse der Bevölkerung
respektive des Staates die SiaatSkontrolle nicht
notwendig erscheint . Auch der Transitverkehr
( die Durchfuhr durch die Tschechoslowakei ) wird

freigegeben .
GcrstcnanZsnhr . Im gestrigen Ministerrat

wtirde dem Trangen der Agrarier ans Ausfuhr
von 5000 Waggon Gerste teilweise entsprochen ,
indem trotz der Weigerungen des ErnährnngS »
Ministers Prochaöka 1500 Waggon Gerste ans -

zuführen bewilligt wurde . Faktisch sollen
1000 Waggon ausgeführt werden , wovon 500

Waggon ans die ilstrcdni jcdnota entfallen .
Steigen der Mar ! und der deulsch ' östcrreichi -

scheu Krone . Während seit drei Wochen eine

ununterbrochene Entwertung der Mark und
der österreichischen Krone an allen Börsen der

Welt zu verzeichnen war , ist gestern eine Gr- -

Holling dieser beiden Valuten eingetreten . In
Prag ist Samstag keine Börse, es gibt daher
keine offiziellen Notierungen ( weshalb wir im

Sonntagblntt die Kurse der Präger Börse zu
bringen nicht in der Lage sind ) . An der Ziiri -
chcr Börse dagegen ist vom 16 . auf 17 . die
Marl von 5 . 35 auf 5 . 00 Centimes , die öster¬
reichische Krone v- . -n 0 . 1714 auf 0 . 55 gestiegen .
Die Ursache deS SteigenS der Marl liegt wohl
darin , daß gegenwärtig Verhandlungen der

reichSdeutschcn Regierung mit den Vertretern
der Industrie geführt werden , wonach die In¬
dustrie bereit ist , dem Reich eine Goldan -

leihe zu gewähren , wodurch die deutsche
ReichSregiemng eher in die Lage kommen

würde , ihren ReParationSverPflichtnngcn zu
genügen . DaS Steigen der dcutfchösterrcichi -
scheu Krone hinwieder kann darauf zurückge¬
führt werden , daß die von der Entente Deutsch -
Österreich in Aussicht gestellten Kredite in

der allernächsten Zeit flüssig gemacht werden

sollen .
DaS Amtsblatt de ? FllrsorgemInisteriiimS .

Soeben ist daS erste Doppelheft des zweiten
Jahrganges dos „ Amtsblattes des Minister ! -
nnis für soziale Fürsorge " erschienen, welches
alle sozialpolitischen Gesetze , Verordnungen und

Kundmachungen der tschechoslowakischen Repn »
blik bis Ende 1920 wiedergibt . Die nächste
l3. ) Nummer des „ Amtsblattes " , welche An¬

fangs Oktober erscheinen wird , erschöpft die

Gesetze und Verordnungen ans dem Gebiete
der Sozial - Politik , soweit sie in der ersten

Hälfte ( bis Ende Juni 1921 ) herausgegeben
wurden . Das Amtsblatt des . Ministeriums

für soziale Fürsorge ist ein Quartalblatt von

ungefähr drei Druckbogen und sei » JahreSbr -
zugSPreiS , welchen die Administration in Prag ,
Iii —153 , entgegennimmt , beträgt 20 E . Ein¬

zelne Nummern kosten 0 K ( die erste Doppel -
illiinmcr von 6 Vogen kostet 12 E) .

Horthp - IlngariiS Wirlschaftknötc . Buda¬

pest . 17 . September . ( Tsch . - P. ) Der Reichs -
Verweser empfing eine Reihe von Finanzpoii -
eifern und Banldirettoicn in Audienz , um ihre
Ansicht betreffs der Ileberwindnng der finan -
zielten Schwierigkeiten zu hören . Das Sinken
des Krow ' nknrses wird in politischen und Wirt -

schastlichen Kreisen sehr ungünstig beurteilt .
Der Verband der „Erwachenden Ungarn " hat
an die Bevölkerung einen Aufruf mit dem Ti¬
tel „ Wir hungern ! " erlassen , in welchem darauf
oerwiesen wird , daß auf der einen Seile

Wohlstand und aus der anderen R o t

herrscht . Die „ Erwachenden Ungarn " müssen
die Lösung der E r n ä h r u n g s frage selbst
in die Hand nehmen und fordern die Ernen -

muis - eines ErnährnngSkvmmissärS aus ihrer
Mitte . Der Nationalverband der öffentlichen
Angestellten fordert den Rücktritt des Finanz -
minister « Hegedüs . In den dem Finauzmim -
stet nahestehenden Lbreisen wird erklärt , die

Schuld am Scheitern seines Finanzplanes sei
der politischen Gnhrnng , dein Osterpntsche , den

Enthüllungen deS Abgeordneten Beniezkh , den

anaushörlicher Skandnlafsaren , der unsicheren ,
auswärtigen Politischen Lage und dem Um -
stände zuzuschreiben , daß er' in der Stcncrvvr -
läge erhebliche Konzessionen machen mußte .
Andererseits habe der Finanzplan dadurch

. gelitten , daß in den Übrigen wirtschaftlichen
Ministerien nicht Hand in Hand mit dem Fi -
panzministerinm vorgegangen worden sei.

E o zkald

Die deutsche Anleibe bei der Industrie . Zu

den Verhandlungen der deutschen ReichSregie -

rung mit den Industriellen wegen Aufnahme
einer Anleihe äußert sich die „ Tribuna " wie

folgt : „ Es ist dies die erste großzügige Koopera¬

tion der Privatunternehmungen mit deni Staat

in Btitteleuropn , welche — wenn sie sich ent¬

wickelt — neue Richtlinien in der Wirtschaft
und Politik bedeutet . ES ist notwendig zu

sagen , daß eine solche Kooperation der En -

tcr . tc den Ernst der deutschen Absich ! dokumen¬

tieren muß , den Neparatioiisverpflichtnngen
mehr nachzukommen , als die ? bisher geschehen
ist. Es bedeutet dies die vollständige Abkehr
— nicht nur deS Staates , sondern auch seiner
wichtigsten wirtschaftlichen Kräfte von jed -
weder Katastrophenpolitik im Hinblick auf die

Reparationen ; eL ist dies die Vernichtung aller

nationalistischer Hoffnungen in Deutschland .
Die Banken und die Industrie , welche so direkt

an den Zahlungen des Staates interessiert sind ,
werden zu direkten und indirekten Gläubigern
deS Staates , die die Unterstützung seinen
Hoffnungen zusagen : den Staat zu erhalten
und seine Verpflichtungen gegenüber der En »

tente zu erfüllen . Tarin , daß es in Deutsch -
land zu diesen Hoffnungen kam , erblicken wir

den stärksten Glaube » an die Zukunft des

eigenen Staates , welcher seit Kriegsende in

ganz Mitteleuropa zum Ausdrucke gekommen
ist. Wir müsse » bekennen , daß dieser Fall eine

imponierende Tat der führenden deutschen Un -

tcrnehmer ist, welche Deutschland gerade in den

jetzigen schweren Zeiten zu Hoffnungen auf
seine wirtschaftliche Zukunft berechtigt . "

Eine christliche GenossenschaftSinternatio -
nalc . In Zürich tagte vor Kurzem ein Kon -

greß der christlich organisierten Genosienschafts -
verbände , ans dem Italien , Frankreich ,
Deutschland , die Schweiz , Holland , Belgien ,
Oesterreich , Ungarn , Sndslawien und die Tsche¬
choslowakei mit insgesamt 50 Delegierten ver -

treten waren . Nach lebhafter Aussprache über

die Berichte wurden die Satzungen beraten und

hierauf die Gründung einer Internatio -
n a l e beschlossen unter dem Rainen Interna¬
tionale Konföderation der Genossenschaftöver -
bände . Sie ist eine Bereinigung von Genossen -
schasten aller Gattungen mit dem Zweck , die

gesamte Volkswirtschaft aller Nationen nach
christlichen Grundsätzen genossenschaftlich zu
organisieren . Ihr Sitz ist in Rom .

Ter amerikanische Außenhandel im Anglist .
Nach den soeben veröffentlichten Ziffern über

den Ein - und Ausfuhrhandel im Monat August
bat sich der amerikanische Außenhandel in die -

fem Monat gehoben . Während im Juli die

Einfuhr einen Wert von 173 Millionen Dol -

lar darstellte , belief sie sich im August ans 11) 4

Millionen Dollar . Ebenso stieg die Ausfuhr
in demselben Zeitraum von 322 auf 375 Mil -

lioneu Dollar , der Ausfuhrüberschuß daher
von 144 auf 181 Millionen Dollar . Freilich
steht der Außenhandel tief unter dem Niveau
der gleichen Monate früherer Jahre . So hatte
die Einfuhr im August 1920 51. 9, die Ausfuhr
584 Millionen Dollar betragen .

Tic Glasindustrie in Japan . Während die

Glasindustrie der europäischen Staaten im

Kriege fast vollständig darniederlag , hat sich
in Japan gerade in den Kriegsjahren die Glas -

Industrie günstig entwickelt , da der dortige Be -

darf von den europäischen Fabriken nicht gedeckt
werden konnte . Tie Erzeugung von GlaSin -

strumenten für wissenschaftliche Zwecke ( Thcr -
monicter , medizinische Spritzen usw. ) stieg von
7 Millionen shen in den BorkriegSjahrcn auf
27 Millionen im Jahre 1. 917 und auf 42 Mil -
iioiten im Jähre 1918 . Die Ausfuhr von
GlaS und GlaSwaren , die im Jahre 1912
2Millionen Ben betragen hatte , schnellte
1920 ans das Zehnfache , nämlich 23 Millionen

Pen empor . Die gewaltige Entwicklung der

japanischen Glasindustrie hat nun naturgemäß
bewirkt , daß die industrielle Krise die japanische
Glasindustrie umso schwerer ersaßt hat . Die
Ausfuhr für das erste Halbjahr ' 1921 betrug
4. 3 Millionen Den gegen 13 . 6 Millionen Pen
in der gleichen Zeit des Vorjahres . Die Ein -

fuhr europäischer GlaSwaren nach Japan
macht daher jetzt umso größere Schwierigkeiten .
ew r. tr - - iT~ —n —— mmm— ■ im — — -- n m m ,„

Annst nnd Wissen .
„Eosi sau <litte ", oder : So machen sie ' 8 alle ,

die Frauen nämlich , fci ' 8 als Ehefrauen , sei ' s
als Bräute . Und das will Don Alsonso feinen
beiden jungen Freunden , den Offizieren Fex «
rando und Gngliclino beweisen , die daraus
schwören , daß ihre Mädchen die Schwestern
Fiordiligi nnd Dorabeila keines Fehltrittes
fähig sind . Die beiden Offiziere müssen nun
vertauschen , in den Krieg zu ziehen , nehmen
rührend Abschied und werden kurz danach in
einer Verkleidung von Don Aksonde bei den
trauernden Mädchen eingeführt . DaS Kam¬
mermädchen Dcspina muß mitwirken , die Her -
zen ihrer Damen einem kleinen Liebesspiel ge -
neigt zu machen . Und nun lassen die würdigen
Jünglinge , gehorsam den Winken Don Alfon -
ses, alle Künste der Liebe spielen , bis sie sich
— zum Scheine - - jeder mit der Braut des an -
deren vermählen können . Don Alsonso hat ge -
siegt , er deckt die Komödie ans , doch weiß er die

zornigen Liebhaber durch seine Lebotisklugheit
zu besänftigen , und die — richtigen Braut¬
paare feiern Versöhnung . — Also „ die Poesie
vom Herrn Abbat « da Ponte , Dichter des iia -

iienijchen SingSspielö beim t . k. Kojtheater " ,

molrat

Ivozn „ Herr Wolfgang Mozart , Kapellmeister '
in wirklichen Diensten Sr . Majestät des Kai -

ser ?" den Vorzug hatte , ans Befehl Kaiser Josef
II . die Musik zu komponieren . DaS Werk ist
1789 entstanden , ztvei Jahre vor MozartS
Tode . Wenn man de » „ Figaro " oder den

„ Don Juan " in Vergleich ziehi , ist die ver -

hältniSmäßigc Mattheit dieser Oper nur da -

durch verständlich , daß die abgeschmackte Ko -

niödie deni hohen , sittlichen Genius MozartS
widerwärtig sein mußte . DaS konnte freilich
der geistreichen Grazie seiner Musik nicht Ab -

bruch tun . ES reiht sich Szene an Zzcne im

schimmernden Glanz seiner musikalischen Vil -

der , die der Frivolität deS Sujets nicht folgen
und die in V e r s u ch u n g geführten
Mädchen mit rührender Naivität be¬

kleiden . Beim rkenSwert ist , daß die Soli in

dieser Oper zurücktreten , dafür aber den En -

sembleS breiter Raum gewährt ist , die in Wim -

dcrvoller Durchsichtigkeit und Schönheit da -

stehen . Z e m l i n S k y gab sein Bestes und

die Aufführung brachte einen großen Erfolg .
DaS Orchester war vollkommen auf die intime

Wirkung dcs Stückes abgestimmt und brrchte

in aller Leichtigkeit und Klarheit die flüssigen

Rythmen Marzartscher Musik . Ana ? die Dar -

stellung wirkte getreu im Geiste des Komponi -

sten nnd spielte die Komödie in kiebenSwiird ' ger

ich möchte jagen , kindlicher Heiterkeit . Alle

Stimmungen der Innigkeit , des Uebermnts ,

deS Zorn ? kamen in einheitlichen Bildern

schmachvoll zur Geltung . Besonders gut war

Frl . Gerhard als Fiordiligi , die sich voll

Eifer dem Mozartstil hingab und schöne Töne

cor Innigkeit fand . Herr A l t g l a ß sang den

Ferrando. ' Er bemühte sich Wohl mit Ernst
und Verständnis um seine Nolle , müßte sich
aber ein gewisses Ziehendes Schmachten beim

Singen abgewöhnen und stimmlich weniger

forcieren , sonst muß seine Stimme » neini

klingen . G" .

„ Flamme " , Schauspiel von Hanv Müller .

Eine Dirne . Nämlich eine mit Leib und

Seele . In der die Liebe zum Geschäft wie

eine „ Flamme " brennt . ( Daher der Titel . )
Und ein naiver . Künstler " . Musiker natürlich .
Zu deutsch : Esel . So kommt , was kommen

muß : Liebe unter falschen Voraussetzungen .
Entdeckung des wahren Sachverhaltes . ' Hcrvi -

scher Entschluß , eine gesunkene Seele zu ret -

tcn . Eine „bürgerliche . Liebschaft mit heim -

licher Schani auf der einen nnd mit heimlichen
Begierden auf der anderen Seite . Rückfall .
TodcSsprniig ans dem xten Stockwerk . Tablcan .

Dies also ist das Fleisch . DaS Gemüse ist
ebenso Pikant zubereitet : ein geiler alter Kauz -
leirat und Staatsbeamter : eine Kupplerin mit

Peiroleiimrechnungcn , einem ungewaschenen
Maul und guten Herzen ; eine in Freundschaft
nnd eine in Ordinariiät ausgehende Dirne ,

sorgfältig geschieden als Ungarin und Wiens -

rin ; des Musikers zynischer Freund und seine
brave Mn ttter ( mit drei ttt bitte , wie es das

ölige Pathos verlangt . ) Höhepunkt die Bcrfiih -
ningSszene im zweiten Akt , wo der Freund die

Gelieble beinahe — der BongeoiS im Parkett
schnalzt mit der Zunge . Aber eS geschieht
nichts . HanS Müller , Wilhelms II . Leibdich -
tcr , loeiß , wie weit man gehen darf . Sein

Hoher Herr hat ihn Sittlichkeit gelehrt . Also
nicht einmal die Geilheit ist an dem Machwerk

echt. Auch nicht die reichlich fließende Senti -
Mentalität . Nur der Kitsch . Aber der ist

waschecht . Die Schauspieler fühlten sich merk -

würdigerweise trotzdem bei der Cache ?vohl .
Zwar Mutter und Sohn hatten immer etwas

zuviel Zucker auf der Zunge . Doch das Druin
nnd Dran des Dirnenmilieus kam glänzend
heraus . Ida Roland im besonderen lachte nnd
weinte stilgctrei !. Den Druck des Dirnentums
nnd den noch lastenderen Druck der Spießbür¬
gerlichkeit glaubte man direkt mit ihr mitzu¬
fühlen . Und die bunten Uebergänge von die -
fem zu jenem verblüfften immer wieder durch
die Sicherheit , mit welcher sie geschaffen wur -
den . Freilich , die Tragödie der Dirne konnte

auch Ida Roland nicht gestalten , weil ihr HanS
Müller nur lauter Siinllibrillanten zur Ver¬

fügung stellt . Diese Tragödie des dürstenden
Fleisches hat ein anderer geschaffen, in Roman -

form allerdings : Gustav Flaubert mit seiner
süßen, armen Madame Bodach . Wenn ihr
wissen wollt , was HanS Müller vorgeschwebt
Hab enmag , als er noch ein Dichter zu fein
schien ( uno die Anlage dazu hatie er ) , so gehet
hin und leset Flauberts Meisterwerk .

- d.

Deutsches Theater . Heute 7 Uhr „ Die Ja -
rin " . Tie für heute angesetzte Nachtvorstellung
von „Scheidnngsreise " muß ans technischen Grün -
den entfallen . Gelöste Karten werden an der
Tageskasse zurückgenommen . Freitag Beetho¬
vens „ Fidelio " . Dirigent Alexander Zern -
linsky . Samstag Uraufführung „ Die S ch n «.
spiele r ". Samstag nachts 10 Uhr Nachtvor -
stellung des OperetlenfchioankeS „ Tic Sehet -
dnngS reise " . Nächsten Sonntag nachiniltaas
214 Uhr „ Die Weber " .

10 volkStitmliche ConntegSkonzertr um 144 Uhr
nachmittags in der Produktenbörse . V. Oktober :
Georg Czell : Werke von Fr . Schubert :
Forellcnqmmett , Militnrmnrsche n. n. — 1«. Ok¬
tober : Walter Schneiderhan ( Bioline ) . —
LZ. Oktober : Alexander Z e m Ii n 3 k lj : Mo -
zart und Beethoven , Oninteite für Klavier und
BlaSinstrümeMc . — 30. Okt . : Else B rums e-

° r . i. :^ Lieder von Hugo . Wolf - — 6.

18 . September 1V » ^ >

November : TelemaqncLambrino ( Kla -

vier ) . — 13. November : Kammersänger

FranzSteiner . — 20. November ; D r c s d e-

n e r T r i o: Werke von Rovcl , Jnon , BrahinS . —

27. November : D c r Wiener S ch v n b e r g.
verein . — 4. Dezember : Emmy Heim :

Lieder von Mahler nnd Dcbnssy . — 11. Dezem -

her : Rudolf Serkin ( Klavier ) . — Abonne¬

ments von K 44 bis 115 inkl . Steuer für alle

10 Konzerte bei Wetzler , Narodni tr . 36 .

, V. -i -v»vwe• ^"iMrvruare .' i " imwwuit . ii «"—inemifif . —- xri «ermu *

^ere ' msnachrichten .
Sonntag , den 25. September 1921 , vor

mittag ! 1410 Uhr , findet in Prag 11, Nekazanka ,

im Saale des „ Goldenen KreuzelS " ( nicht Füg .

gnerovo » am . 4, wie n » S ursprünglich gemeldet

tvurde ) , die außerordentliche Li c i ch S l o n f fi¬

ten z ( außerordentliche Hauptversammlung ) des

TonristenvereineS „ Die Nalnrfrcundc " mit fol «

gender Tagesordnung statt : 1. RachenschaftS -
bericht : a) deS Vorsitzenden , b) de « KasiierS ;

2. Beratung über die Statutenänderung ; ?. Kon -

stitniernng und Wahlen ; 4. Presse ; 5. Verbands «

anaelegcnheiten .
Zur Teilnahme an dieser Konferenz , die im

Einvernehmen mit dem Z. - A. einberufen wurde ,

sind sämtliche ©aulcifiutgcn verpflichtet . Dil

Ortsgruppen iit der Republik sind berechtigt ,

einen Delegierten zu entsenden . Die Delegierung

erfolgt auf Kosten des betreffenden GaueS oder

der . betreffenden Ortsgruppe . Die Konferenz dürfte

voraussichtlich den ganzen Tag dauern . Ansprüche

Wegen Beistellung von Nachtquartier sind an den

Vorsitzenden der Präger Gruppe , Genossen Ernst

Strnad , Prag II , Fiignerovo , zu richten .

Für die provi ! riseve Landesleitung :
Theodor Dietl , Jakob Hummer ,

Vorsitzender . Schriftführer .

Esperanto - Verein „ vorcla - stolo " Prag . Mit

Einwilligung der Direktion der StaatSrealschnle ,

Prag , HeinrichSgasse 9, beginnen die Kurse für

Anfänger bereits Montan , den 19. oder DienS -

tag , de » 20 d. nm 8 Uhr abends im Lehrsaal der

VII . Klasse . Dort werden auch weitere Anmel »

düngen entgegengenommen . — Die Vereins -

abende finden , wie alljährlich , jeden Mittwoch

um 8 Uhr abends im VereinSheim , Prag II , Sie -

fansgasse 40- 11, statt . Mittwoch , den LI . d. wird

die erste Zusammenkunft abgehalten . Es wird nrn

zahlreiches Erscheinen der Mitglieder und Kurs -

teilnehmet des vorigen Jahres gebeten .

Turnen und Sport .
KrciS - Spicl - und Spotting des 5. Kreises in

Dnx . Sonntag , den 25. September d. I . , herrscht

wegen des KreiSspicltages in Dnx siir sämtliche
Vereine im 5. Kreise Spielverbot . Die für

diesen Tag vorgeschriebenen Serienspiele werden

von den BezirkL - Spielleitern auf einen späteren

Termin verlegt werden . Die Bezirks Spielleiter

sind für die strikte Einhaltung des Spielverbotes

verantwortlich . Um jedem Gelegenheit zu geben,
pünktlich am Platze zu sein , werden hier die

Frühzüge bekanntgegeben : Für den 1. , 2. nnd 6.

Bezirk ab Aodenbach 4. 45, für den 3. und 4. Be «

zirk ab Komotau 5. 15, siir den 5. Bezirk ab Saaz

St . - B. 6. 02. Die Bezirksbesten in den Spielen

müssen sich um halb 10 Uhr beim Kreis - Spielleiter
i » Spieldreß meiden . Mit Ausnahme der Fuß -

Kaller , die »ni halb 2 Uhr ihre Meldung abzu¬

geben haben , besteht die Meldepflicht snr Turne -

rinnen und Tnriierspielmcmnschaften . Jeder Teil -

nehmet nnd die Spielabtcilungen müssen sich bis

24. d. bei Genossen Franz Erd , Beamter in Hosto «

mitz a. B. , melden . Ferner hat seder Verein , der

sich an irgend einer UebungSarl beteiligt , zwei

Schiedsrichter beizustellen . Die Vereine Dnx ,

Sobrusan , Liptitz , Ladolvitz haben Sprnnggeräte
nnd Markierungsmaleriol für die Spiele beizu¬

stellen . Die Spielgerate , Bälle , Schlaghölzer usw .
haben die Spielmannschaften mitzubringen . Die

Fußballer haben ebenso für je eine Spielhälste
einen Fußball beizustellen . Der Fußballwcttkampf
wird von einem Genossen ans Dresden geleitet .
Linienrichter , auf jeder Seite zwei , stellen je einen
die Vereine . Lästomitz , Vilin , Tnrmitz und Vröd -

litz . Festkauzlci im Restaurant „ Zum Rudolf " und

am Spielplatz . Spielplatz : Wiese deS Herrn Ln >

kesch.
«*▼" - » w vi Mtnrmni . . m »». a - ,

RtchisausKüuste .
Juristische Sprechstunde . An jedem Mju . g

zwischen 2 nnd 3 Uhr nachmittags in der Rcdak -
tion .

KnrS . Bis jetzt bestanden in der Tschechoftowakei
drei deutsche Kurse zur Ausbildung von Heb¬
ammen , und zivar in Prag , Brunn nnd Olmütz .
Da gemäß amtlicher Statistik im Staatsgebiete
bedeutend . mebr Hebammen als in anderen Län¬
dern tätig sind , werden heuer überhaupt keine
. Kurse abgehalten . Erst vom 1. Oktober 1922 ge -
denkt das GesnndheitLministerinin , welche ! über -
h. inpt eine gründliche Reform des Hebammen -
Wesen ? plant , je eine deutsche nnd tschechische
Hobammenschule in Prag einzurichten ; die Schul -
bauet soll mit 1 Jahr bestimmt nnd soll mehr als
bisher ans die praktische Ausbildung Gep' icht ge -
legt iverden : voraussichtlich dürste sedoch die Auf -
nähme durch einen numerus clausus ( geschlossen «
Teilnehmerzahl ) beschränkt werden . Hebammen ,
die ein österreichisches oder reichSdeuischeS Diplom
besitzen, müssen , um hierzulande die Praxi ? anS -
übe » zu dürfen , beim GchindheitSminiftcrinm
nm die Nostrifikation deS Diploms ansuchen . Nä -
here Auskunft wird Ihnen über Ansuchen daS
GesiindbeitSminlstcrinm erteilen .

Unwissend Aussig . Schadenersatzklagen verjähren
in drei Jahre » von dem Zeitpunkte an , in welchem
Ihne » der Schade nnd die Person des Beschä -
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Die deutsche VonryeMe tut

nationalen Kampfe .
Von unserem Kriegsberichterstatter .

Die „ Reichenbcrgcr Zeitung ", eines der
Hauptorgane der deutschen Bourgeoisie in die -

fem Staate , hat uns vor einiger Zeit den Vor -

Wurf gemacht , das; wir im Nationalen Kampfe
den Deutschbürgerlichen keine Gefolgschaft Ici -

stcn , ja diesen Kamps förmlich ignorieren und

ihnen mehr oder weniger in den Rücken fallen .
Reuevoll haben wir uns entschlossen , diesem

Kampfe nunmehr unser Augenmerk znzwvcn -
den und unsere Leser über die einzelnen Pha¬
sen desselben und über die Positionen der

Kampfparteien , nicht minder aber auch über
deren Stärke und Verhalten zu informieren und

zu diesem Behnfe unseren Berichterstatter in
die einzelnen Kampfabschnitte zu entsenden .

Gewitzig durch die Erfahrungen des Welt -

kricgcs haben wir unseren Berichterstatter be -

austragt , sich nicht etwa auf die offizielle » Be¬

richte dcö nationalen Gencralstabcs und die

sonstigen Auslassungen des nationalen Kriegs -
prcsscquarticrs zu verlassen , vielmehr nur das

zu berichten , was er aus eigener Wahrnch -
mung erhört .

Ten ersten dieser Berichte aus einzelnen
Abschnitten des nationalen Kampfes , wie ihn

unser Berichterstatter selbst wahrnahm , lassen
wir nachstehend folgen :

I . Vor dem Obersten Verwaltungsgericht «.

Nach vielen Kämpfen ist eS den deutschen
Advokaten , insbesondere Prags , gelungen ,
durchzusetzen , das ; , wenigstens im beschränkten
Umfange , deutsche Beschwerden eutgcgenge -
nommen werden , das; die Vertreter der Be -

schwerdcführer die Beschwerden in deutscher
Sprache ausführen und in derselben auch auf
die Ausführungen des Gegners erwidern kön -

neu und das ; die Erkenntnis wenigstens zum
Teile in deutscher Sprache verkündet werden .

Es kann hier offen zugegeben werden , das; im

Ganzen und Gros ; : » gegen die Judikatur des

Obersten Verwaltungsgerichtes auch seitens
der Deutschen wenig Beschwerden erhoben

werden und das ; insbesondere der Gebrauch der

deutschen Sprache für den betreffenden Be -

schwerdcfiibrcr keinerlei Nachteile nach sich

zieht , das; sich vielmehr der Gerichtshof bemüht ,

objektiv zu " istchcidcn . Es mag auch darauf

hingewiesen werden , des ; bereit ? mehrere denk «

sche Rät ? in das Oberste Verwaltunasgcricht

berufen wurden und dal ; wohl in absehbarer
Zeit die Möglichkeit bestehen dürste , dnrchzu -

setzen , das ; ein deutscher Senat für deutscheAn¬

gelegenheiten gebildet wird . Tics vorauSschik -

kcud schildert , unser Berichterstatter die Ein -

drücke , die er in einer öffentlichen Verhandlung
dcS Obersten VerwaltungSgcrichtcs empfangen
hat .

Aufruf der Sache : Beschwerde des Berg -
wcrgsbcsihcrs A. in B. keinem Orte de ? Egcr -

landcs ) gegen die Entscheidung des dortigen
Mietamtcs in einer WohnungSangelegenheit .
Ter Beschwerdeführer ein Deutscher , die Stadt
rein deutsch , wahrscheinlich dürfte es dort über -

Haupt keinen Tschechen geben , das vorausgc -
hendc Verwaltlinasverfahren und sämtliche Ak¬
ten waren ausschließlich in deutscher Sprache

geführt , in welcher auch selbstverständlich sei -
tcns des deutschen Advokaten aus dem Eger -
lande die Beschwerde erhoben worden war : und
— als Vertreter des Beschwerdeführers er -

scheint bei der Verhandlung ein tschechischer

Advokat , ein hervorragender Funktionär eines

der TschechisierungSvereine ; dieser erbebt sich

jetzt , um in ausschliesslich tschechischer Sprache

die Beschwerde auszuführen . Wenn zufällig
die betreffende rein deutsche Gemeinde zu der

Verhandlung , wie es ihr Recht ist , einen Vcr -

trctcr entsendet hätte , und dieser , waS ja sehr

oft der Fall ist . der tschechischen Sprache nicht
mächtig wäre , wäre er gar nicht in der Lage , den

tschechischen Ausführungen des Vertreters der

Beschwerde entgegenzutreten . Als während

der Beratung des Gerichtshofes ein Zuhörer
den tschechischen Advokaten fragte , warum er

sich nicht , da es sich um eine deutsche Beschwerde
und eine deutsche Angelegenheit handle , der

deutschen Sprache bedient habe , entgegnete er ,

das; dies mit ausdrücklicher Z u st i in m u n g

des deutschen Bcrgwcrkobcsitzcrs geschehen sei,
und das ; er übrigens seit einiger Zeit vor die -

sein Gerichtshöfe und anderen Gerichten und

Behörden viele deutsche Parteien ans dem

Egerlaude vertrete , die ihn ausdrücklich darum

ersucht hätten , sich nur der tschechischen
Sprache zu bedienen . . .

n . Vor dem Prager Handelsgerichte .

Daß der Handel und die Industrie in dei -

cm Staate vorwiegend in dcutschcn Händen

st. und das; auch in der Hauptstadt selbst der

deutsche Handel und die deutsche Industrie eine

wichtige Stellung einnehmen , ist eine Tatsache ,
die auch der staatliche Umsturz und die chanoi -

nistische und für den Fremden unbegreifliche

Firmcntafelpolitik der Präger Straße und der

tschechischen öffentlichen und Kommunalbehör -
den nicht aus der Welt zu schaffen vermag . Es

ist naheliegend , daß diese Tatsache ^ besonders
vor dem Präger Handelsgerichte in Erscheinung
tritt , was insofern zum Ausdrucke gelangte ,
daß bis zum staatlichen Umstürze vielleicht

mehr al ? die Hälfte der Agenda dieses Gerick -

teö deutsch war . Wenn eS auch zufolge deS

famosen SprachengesctzeS jetzt verwehrt ist ,

Klagen und Eingaben bei diesem Gerichte in

« ozlald »

deutscher Sprache einzubringen , läßt sich die

Bedeutung des DeutlchlnmZ nicht verleugnen ,
sie wird vielmehr jedem Sachkundigen sofort
klar , der beim Aufrufe der Namen der beteilig -
ten Parteien anwesend ist , noch mehr aber ,
wenn er einer Verhandlung selbst beiwohnt
und wahrnimmt , wie die bei derselben zur Vcr -
lesung gelangende Korrespondenz in der Mehr -
zahl der Fälle in deutscher Sprache geführt
worden war und zwar oft selbst dann , wenn die

Korrespondenz von rein tschechischen Firmen
ausging .

Unser Berichterstatter entschloß sich, einem

solchen Namcnaufrufe und einer Verhandlung
beizuwohnen , um sich zu überzeugen , was die

deutsche Bourgeoisie — deren Interesse werden

ja vor diesem Gerichtshöfe in erster Reihe vcr -
treten — unternehme , um ihr Recht auf den

Gebrauch der dcutschcn Sprache vor diesem Gc -

richtShofe zu wahren . Doch WaS mußte er

hören :
Aufruf : Rechtsangelegenheit der nordböhmi -

scheu, rein deutschen Fabrikssirina A gegen die

englische Firnia B. Für die deutsche Firma

erscheint als Vertreter — Dr . C. , ein bekannter

Angehöriger der tschechischen nationaldemokra -

tischen Partei , der aus seinem Hasic und seiner
Feindschaft gegen alles Deutsche gar kein Hehl
macht und vor kurzer Zeit in einer öffentlichen

Körperschaft , der er angehört , über die Deut -

scheu eine keineswegs schmeichelhafte Aeuße -
rung machte , die dann wohl ' . n vielen deutschen

Zeitungen des Staates zur Veröffentlichung
gelangte , und dcsicn wiederholte Zusammen -

stoße mit den wenigen dcutschcn Mitgliedern
der betreffenden öffentlichen Körperschaft von
den dcutschcn Blättern oft geschildert werden .

Da diese den Dcutschcn so freundliche Gcsin -

nung des licißblütigen Advokaten allgemein be «
kannt ist . lachten alle im Gerichtssaale anwe -

senden tschechischen und deutschen Advokaten ,
als er sich als Vertreter der betreffenden dent -

scheu Firma meldete . In dieses Lachen stimmte
er übrigens selbst ein , indem er laut und iro -

nisch ausrief , daß e r der Vertreter einer dcut «

scheu irrcdcntistischcn Firma sei . . .

Nl . Im Ministerium .

An einem Dienstage ist e§, also an einem

der beiden Tage , an welchen es über Auord -

nung der hochweiscn Regierung auch den ge¬

wöhnlichen Sterblichen gestattet ist , die Allge -
wältigen in den einzelnen Ministerien aufzu -
suchen und sie in ihrer täglichen Beschäftigung ,
der Lettürc der Narodni Lisch oder Nn ' erhal -
tung mit der zugeteilten weiblich m Hilfskraft
oder telefonischen Unterhandlungen betreffend
ein Rendezvous . zu stören .

Im Vorzimmer drängen sich die armen

Sterblichen , um endlich zum Gewaltigen vorgc -

lassen zu werden und ihm ihr Anliegen zu un -

tcrbrcitcn . Nickt wenige Deutsche befinden
sich unter den Harrenden , die demütig und

ehrfurchtsvoll versuchen , von Zeit zu Zeit den

Amtsdicner oder Untcrbcamtcn zu fragen ,
wenn sie endlich an die Reihe kommen , und

glücklich sind , wenn er in der Lektüre deS „ Celle

Slovo " oder der „ Narodni Politika " innehält
und sie einer Antwort würdigt .

Endlich tut sich die Tür auf und man steht
vor dem Gewaltigen , dem Referenten . Dieser ,

selbstverständlich ein Mitglied der tschechischen
iiationaldcmokratiscken Partei , ist ausnahms -
weise gut gelaunt , lachend erzählt er daher in

tadellosen : Deutsch , wie er eS sich während

seines österreichischen Zivil - und Offiziers -
dienstes angeeignet hat , unserem Beruhter -

stattet sein heutiges Erlebnis : Ein deutscher
Kaufmann anS Schlesien war in Begleitung
eines Präger tschechischen Advokaten erschienen ,
um die Erledigung seiner Angelegenheit zu be -
treiben . Obwohl das Gesuch in deutscher
Sprache eingebrockt worden und in dieser auch
alle Beilagen abgefaßt waren , bemühte sich der

Kaufmann krampfhaft , dem Referenten die
Sacke in tschechischer Sprache zu erläutern : da

er aber diese absolut nickt beherrschte und sein

tschechischer Vertreter weder früher in die Sa¬

cke eingeweiht noch auch soweit der deutschen

Sprache mächtig war , um den Auflärungen dcS

Kaufmannes folgen zu können , mußte der Rc -

ferent als Dolmetsch zwischen dem Kaufmann
und seinem Vertreter fungieren ; da ihm aber

diese Stellung für die Dauer nicht hinreichend
seines Standes würdig vorkam , entschloß er sich

der Komödie ein Ende zu machen und mit dem

dcutschcn Kaufmann deutsch zu sprechen . Die -

scr traute seinen Ohren nicht und vcrsucktc an -

sangs auf die dcutschcn Fragen des Ministerial -

Winten tschechisch zu antworten und erst , als

dieser erklärte , dieses Tschechisch nicht zu vcrstc -

hcn , mußte sich der Deutsche bequemen , sein
Anliegen in seiner Sprache vorzubringen ,
was er allerdings unter allerlei Entschuldi -
gungen tat

Hätte der deutsche Kaufmann vernehmen
können , welche Verachtung der tschechische Be -

amtc fit « feilt Verhalten zum Ausdrucke brach -
ie , als er unserem Berichterstatter den Vorfall
erzählte

Wir sind davon über - eugt , daß alle diese An -

gehörigen der deutschen Bourgeoisie sich für
treue Söhne ihres Volkes halten , daß sie in

ihren Versammlungen dem Tschechentnm den

Kampf bis ans Messer ankündigen , daß sie in

ihren Zusammenkünften laut geloben , Jr -
l a n d' p o l i t i k zu treiben und verkünden , daß
den Densschen nur durch Deutsch ? geholfen
werden könne , wir wetten auch , dgß ihre
Söhne mit dem Hakenkreuze geschmückt alle

Tschechen und Fremdlinge von der Heimat -

« okrat

lichcn Scholle zu vertreiben und fest und treu
die Wacht am Rhein zu halten geloben . Wir

zweifeln auch nicht daran , das; diese Volksgc -
Nossen die deutschen Sozialdemokraten als die

größten Feinde und Verräter des deutschen
Volkstums schildern und sie ob ihres schnöden
Verrates zum soundsovielten Male aus der

Gemeinschaft dcS deutschen Volkes auSscklicßcii ,
weil sie offen aussprechen , das; alle die Phrasen
der deutschen Bourgeoisie nur Lug und Trug
cicit .

Kann sich jedoch diese dann wundern und
darüber beschweren , das ; die tschechischen politi -
' che» Kreise , und namentlich die Naticmaldemo -
kratcn , stets behaupten , das ; da § deutsche Volk
in seiner Gesamtheit die negative Politik seiner
Vertreter nicht billige und sich innerlich sckon
längst mit diesem Staate abgefunden habe , und
das; sohin die Politik der Dciusck ' n gor n ' - ht
für ernst gehalten werde ?

Vante und die Gegenwart .
I » einer ebenso trefflichen wie grimmi¬

ge » Satire züchtigte kürzlich der ausgezeich¬
nete Zeichner des römischen „Avant ! " , Ge¬
nosse Scalavini , der diesmal den Griffel
mit der Feder vertauschte , die Heuchelei der

italienischen Bourgeoisie , die seit Monaten
in allen Tonarten Dante huldigt , obwohl
jede ihrer Taten DanteS Geist schnöde ver¬
leugnet . Die Satire , welche wohl für italie -

Nische Verhältnisse geschrieben , dach auch
für uns volle Geltung besitzt , zeigt , wie
Dante die Hölle seiner Göttlichen Komödie
bevölkern müßte , wenn er sie heute schriebe :

Scalavini schreibt :
In diesem Jahre begehe «vir DanteS

küllsährigen Todestag . Meiner Ansicht
nach wäre die beste Art und Weise , den

Dichter der Göttlichen Komödie zu
seiern , die , alle diejenigen , die im Jahre
1915 die Hölle aus Erden entfesselt und

jetzt in Paradicseswoniten schwelgen ,
zum Teufel zu schicken .

Wie alle wissen , ist die Hölle in kon -

zentrische Kreise eingeteilt ; der Zentral -
kreis heißt der Kreis der Geschäftemacher .

In jedem Kreise sind Grüben auSgc -
warfen , sogenannte Laufgräben

In diesen höllischen Laufgräben erlei -

den ihre ewige Strafe alle die , die ihr
Vaterland in den Abarund geführt
haben . Zuerst kommt die Vorhalle , in der

sich alle Trägen ( dir Gleichgültigen , die

es in der Stunde der Entscheidung nicht

zur Parteinahme brachten . Red . d. „ S. " )
befinden : alle verwildert , mit einer scide -
ncn Trikolorebinde ( Abzeichen mit den

nationalen Farben ) um den Hals , die sie
zu erwürgen droht .
Scalavini schildert dann die einzelnen

Sphären und die in ihnen büßenden Ver -

dämmten . Da sind die Dame n , die

während des Krieges unter dein Deckmantel

der Humanität , sich in de » L a z a r e t -

ten herumtrieben , um ihrer Leicht -
ferligkcit z » sröhnen und die nun verdammt

sind , wie ehedem die armen Soldatenfrauen
mit den Füßen im Schlamm zu stehen .
Wind und Wetter ausgesetzt . Er schildert
die Lehrer upd Professoren , die

im Kriege den Brudermord in den

S ch u l c n p r e d i g t e n und die nun dazu
verdammt sind , umherzuirren und wie

Esel zu schreien . In der nächsten Sphäre
sind die K r i c g s s p e k Ii l n n t e n. Sic , die

sich von : Kriege gemästet , Hunger » hier , so-
daß man die Knochen an ihrem Leib zählen
kann . Sie sind dazu verurteilt , von ein paar

ausgedörrten Feigen ( wir würden sagen :
von Kohsrüben und Dörrgcmüsc . Ann : d.

„ S. " ) zu leben , wie die Soldaten im

Schützengraben und dazu die National -

Hymne zu singen . Dann folgen die P r i c -

st er . welche in : Kriege die Waffen segnete »,
die die Räder der Kanonen mit heiligem Ol

salbten und die nun zur Strafe wie Tiere

auf allen Viere » krieche » müssen . Und

weiter :

Im siebenten Kreis , der wiederum in

drei Kreise eingeteilt ist . sehen wir alle

Gewalttätigen : Die am Nächsten
Gewalttaten begangen haben : die FaS -
ziste n. dazu verdammt , mit ihren
Dolchspitzen eine riesige rote Granit -

Masse zu durchbohren ; die Barbaren , die

die Bäume entwurzelten und die Ernten

vernichtete » — hier lehe » sie unter der

Erde in Gemeinschaft mit den Maul -

würfe » , niedergedrückt von derselben

Erde , die sie bei Lebzeiten zertreten ; die

sich gegen Gott gewalttätig erwiese », die

aus ihm einen Gott des Hasses gemacht

haben ; die an der Kunst Gewalttat vcr -

übt : die Künstler , die in Zeitschriften
und Plakaten die Kriegs Hölle a l S

ei » Paradies schilderten .
In der achten Sphäre , die wieder in

ehn Gräben eingeteilt ist . Hausen die V ? -

rüg er : zum größten Teil Krämer mit

abgehauenen Händen ; die Schurken , die

gedungeneu Kuppler , die Beihilfe leista -

« est « 7.

ten bei den Li ? beLhä : ideln ' zwischen den

Patrioten und Kricgslicfc .
r a n t e n.

Hier büßt unter andern auch die
Presse . Die unglückselige , die iväb -
rend des Kriege ? die Fackel bock,hielt , „ in
die ofzcniliche Meinung zu fälsche » irrt
jetzt suchend in der Finsternis . '

Die Schmeichle r . die die Stiefel
der Generäle leckten , zun , größten Teil
Journalisten . Zur Strafe wurde »
sie in ein Meer von Tinte getaucht . . ..

Die Bete ii g e r , V c r b r c i t cV
von Lügen , I o u r n a l i st c n, Zen -
s o ten , Redner , Literaten usw .
Sie stecken im Achcron- Siimpf , der von
Reptilien wimmelt .

Die Scheinheilige „ , die P a -
tcrlniidsliebc heuchelten , in »
ihre Mitmenschen um so leichter betrügen
zu können . Ihnen sind die Gelenke er -
froren .

Die Diebe : Wollwarenhöiidler ,
Zuckerhändler , Bankiers , Gerber , Reeder ,
Gummihändler , Flugicugfabrikanten , Pa -
pierindustriclle usw . Sie sind verdammt ,
auf der Erde zu wandern , die einstmals
mit Rosen bestreut war , aber jetzt mit

spitzen Dornen besät ist . in Schuhen , die
mit einer dünnen Papiersohle benagelt
sind .

Die Fälscher , die Eisen in Gold

verwandelten , die Eisenindustriellen ,
Hüttenbesitzcr , Nationalisten usw .
Jetzt werden sie in der bölliscbcn
Schmiede gemartert .
Paßt dies alles nicht auch Wort für

Wort auf unsere Verhältnisse ? Und ist
diese Brandmarkung nicht auch auf unsere
Bourgeoisie zutreffend , die sich für Tante

begeistert , obwohl in ihr nickt eine Spur
seines Wesens Hauch lebt ?

verschiedenes .
Der Staat spart — aber nur bei der Volks

Versorgung . Unsere gestern gebrachte Nachricku .

wonach das Sparsystem , das die Republik so
notwendig hat , zunächst beim Ernährungsmnii -
stcrium seinen Anfang nehmen wird , wird

durch eine Beratung der Finanzkoiumission des

Ernährungsministeriums bestätigt . Ter für die

scs Ministerium Präluminierte Betrag wird

von 40 auf IG Millionen Kronen herabgesetzt ,
anstelle der BezirkslvirtschaftSrätc treten Gau -

wirtschaflsräte . Das Bolksversorgungsmini -
stcrium soll überhaupt aufgehoben und in ein

Wirtschaftsamt umgewandelt werden .

Eine Novcllcnzcilung , Licbcösrcuden und

glückliche Ehe — für eine Krone . Vor uns

liegt die Ankündigung einer zweiseitigen „ No >

vcllcnzeitung " , die — wenn sich Dumme genug
finden — jeden Samstag 8 —12 Seiten stark
erscheinen soll . Diese Neuerscheinung , auf bn
die Menschheit geradezu gelauert hat , nennt sich
im Untertitel oberhalb ihres eigen ! -
lichen Namens „ Steuermann ans dem Braut '

schifften : zum Hafen der glücklichen Ehe " . Das
allein sagt sckon genug . Es soll eine großzü -
gige Heiratsplantage , etwa in der Form deS
Wiener „Erzähler " , auch hierzulande errichtet
werden — die Kiippcliuscratc der bürgerlichen
Presse haben anscheinend zu wenig Erfolg : um
die LiebeSsehnsucht der Einfältigen weidlich

auszunützen , soll daS Zcitiings - Kuppclweseu
gewissermaßen zentralisiert werden . Von nun
an werden — das wissen wir bestimmt — „alle

Glücksucher bei der Auswahl ihres künftigen
Lebensgefährten " nur noch die Leitincritzer
„ N o v e l l c n z e i t u n g" lesen , deren Haupi -
aufgäbe es ist — denn davon spricht sie zuerst
— den Tnmmcn durch „brieflich verbürgte ,
ernstgemeinte Heiratsanzeigen " zu einer „ har -

monischschöncn Ehe " zu verhelfe », also : „flei
s; ig Heiratsanzeigen au dieses Blatt cinzuseu
den " . Aber es genügt nicht , wenn man sich
auf diesem Wege eine Brau ! erobert hat . Man

muß auch wissen , was man mit ihr anfangen
soll . Die erste Nummer der „Novcl >e: : zei ! u: ig " .
die uns vorliegt , nennt das vornehm : „ das
Wandeln sicheren Schrittes im Brautlebeu "
und empfiehlt sich hiczn wärmsten als zuver -
lässigen Führer mit ihren Novellen und Ro -

mancn , nennt sich selber in unangebrachter Be¬

scheidenheit einen „Mitbeglücker der Mensch -
hell ". Mit selten Rcisciileltern Preist sie den

„ spannenden , sehnende Liebe entstammenden "
Stoff an , den sie ihren Lesern bieten wird .
Von den Werken und den Autoreu , die da an -

gekündigt werden , hat noch kein Mensch gehört .
Es hat eben nicht jeder das Glück einer

Eonrthe Mahler . Dafür sind diese Mitbe -

glüekcr der Menschheit sehr billig . Eine Krone

kostet die ganze Zeitung mit ihren Novellen ,

ihren Liebesfrenden , ihren Heiratsannoncen
und ihrem Eheglück . Mehr kann man um die -

scs Geld für Anflkärung und Kultur wirklich

nicht tun . Das haben auch das „ Präger Tag -
blatt " und die „ Bohemia " erkannt und die erste
Nummer , die Ankündigung der „ Novellen - Zci -
tung " ihrer gestrigen Ausgabe beigelegt . Sie
können der Konkurrenz für gute Bezahlung
unbefsitzst die Wege ebnen ; sie werden durch
die eigenen unfehwaren Kuppelinscratc jch», -.
dafür sorgen , das ; die „Novellen - Zeiinug " w «
mit Ausschluß der Oestmitlichkest erscheint .



Seile L. O- zialbemokr » '

Ans dtl ' . p( li ifi .

DI « Besirk ^ konseren , Warn ^ orf , die

Jeutigcn Lonnlag anberaumt wir , Iv!

Rücksicht aus die Verlegung de ! Parteitage «
den November verschoben .

den
mi !

in

in ?. ' tischen PildungS - rbest Ii , kommenden Herbst

n » d Winter ei fordert eine gemeinsame Vera .

^ lang nnd Schulung der Bild »ng«funk! lonäre der
; Nfv ' tu ifLi*, icn m. tnC ' *?otdnittiRt 1, Vortrag ' ? .

I 2. BibllolhekZwesen , 3. Fest. ' nltur , 4. $ u -

ipeiid. und Kindererztehnng , i". Slrbeiterblldpna

j und Volksbildung . Lieferen ! zu alten Punkten ist

BezirkSkons - rrn , Slmiisi . Sonntag , den 25. Sep . Slenosie Dr . Jose ! Luitpold Stern an « Wien ,

tembet in Olmüy . Wabl der Bezirksleitung nnd ! Dic . Sit . mna der Zentralstelle beschloß , alle Krei ? -
der Delegiert n zum Parteitag . ! organisatione » a»f " tserd ? : n. einen

Kurs

'

für

"

KreiSbitdnngSfunltionÖre . Die;
" ° N/noder eine Gen ° ,stn in diesen KurS

Cisiung der Zentralstelle für das BildungSwc,c » >a' ^

am S. September 1i ' 21 beschloß, für Samstag . I — -

den t . und Sonntag , den 2. Sktobcr d. I . nach
^

Prag inS Klubziinmer der deutschen sozial . ^ Herausgeber :
demokratische » lkkbgeordneten Im Nndolsinmn i r Cl *,cch nnd Karl Sc vittaf .

ö»nsem' Der' Kurs beginnt a m '̂ . O k t o b e r ! Berantworliicher Redakteur ! Dr . Emil Straub -

pnnki S Ubr früh . Die Notwendigkeit einer feste- I Druck : Aktiengesellschaft Tribuna , Prag .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Erst » Präger Krankenkasse der Handels » und

Prlvatangestcllten ( früher Krankenanstalt dc8

Prager HandclSgremiuniS ) , Prag V. JosefovSka
Nr . 1l , macht die Mitglieder aufmerksam , daß bei

Wahl eine ? fremden Arztes , im Falle einer Er -

kranknng , die » der AnstaltSkanzlci binnen drei

Tagen gemeldet werden muß . Die Wahl de »

fremden Arzte ? ( nicht Kassenarztes ) erfolgt ans -

schließlich auf eigene Kosten de ? Mitgliedes . Bei

Ertconkungen anfierhalb deS . KrankenkasfenrayonS

ist da » Mitglied verpflichtet , sich an die nnchstge -

legene Bezirkekrankenkasse oder ein öffentliches

Krank - mhanS zn wenden . ( Bei Geschäftsreisen oder

Aufenthalt am Lande usw. )

13 . September 103. 1.

Die cticml . che Pnbrtk „ l . llienIn " , Prag VIII -
schreibt für die Konsumenten der „ LI ben t a M- Schuncr £nie ,
„ LI bIn ,, -Metallputzir ! ltcl f „ LIb c n ?«" - Waschblau

Gewinne
am: Haupttreffer K2 1000 ' —entfallt auf die Merke Nr. 100,

II . Treffer KC 500 . — entfallt auf die Marke Nr. 50.
Acht III . Troff er n KS 250 . — entfallen auf die Mar¬

ken Nr. 10, 20, 30, <n, JO, 70, 80, TO.
00 Itlelnero Trofferi bestellend aus einer Schuhniitz .

kasselte , ROrste, Planell , Crdme nsw. entfallen auf die übri¬
gen Marken .

Die Verlosung wird folgend geschehen : In eine jede
tausendste Dose . iLIb>; ttt a' - ScIiulicrdmc , „L11> I n"- Melalt -
putrmlttel , ,I . lbenla " - Wa«c! ibleu , wird vor Zeugen tut den
Boden der Dose eine Marke mit Nummer versehen gelegt ,
welche mit Angabe der genauen Adresse an die chemische
f' . abrllr „ Llbcnlr " , Prag VIII . , eine, «senden Ist, worauf
der betreffende Treffer umgehend eingesandt wird . 13
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Generglrcprfisentanz für die Csl . Republik :

iL BMMrItrOTliÄsM8,Pi ' as IS -
Havlffikovo ndu . Nr . 25 .

s.vrr. i - *■ 77T̂i - «vrTrÄvr ^i a^rTMyaCTer̂ rr ^Tr^ear . araOTr - XTwtJsrecxesz ' nytriCfli ■ECTtvrC' ■TSTMwnejc: - rsrrrr
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Enöelmann & C2
JE33Ti23Si5 - »e. " 55i &

Cclctnd 30

/

PRAG 1.
BSfcr. *: . sR ; is : m« jrräHa

CclctmÄ 30

t/s Cftfö ,1Rote *

Hcrron - JängUfto von Kü 400 . —
Herren - Überzieher „ „ 400 . —
Kerran - Schlicfor „ „ 450 . —
Hrn . - Kimonoroglan „ „ 450 . —
Herren - Gummimäntel „ 360 . —
Impr . Wnttcrprolmäntcl „ 800 . —
Hcrrcn - Hoscn „ 130 . —

KnabcnanxOge von K2 320 . —
Knabar . - Rnglnn „ „ 350 . —
Knabcn - Scblic ' or „ „ 340 . —
Kindcr - Kontümo „ „ 160 . —
Matrosen - Kostilmo „ „ 220 . —
Mandicst . - Kosttimo „ „ 260 . —
Kinder - Höschen „ „ 45 . —

Paletots , Stadt - und Wirtschafispclzc , Stodisaccos ,
Mikodo , Breechesbosen .

SHmUicbe Waren out reinen Wo! lsti ) ! fen , solid und modern ausjjefcrügt .

Eigene Werkiiütte » Spezielle Messabtclliing »
Organisierte erhalten Rabatt 20

^ RZftltCtr - ' 7 -

c

/P?sr!r,s \ j
\ Seilt QHd EäSlQ

\ Isl du f

Mtitien - Eesellschaft für

metaUntaren - Industrie

Prm - Smiclißif

liefert für unsere Konsumvereine :

Haus - und Küchengeräte aller

Art , Elsenfässer „ Meva " und

„Ejizelslor " , verzinkt . Geschirr ,

Oeler , Lagergefässe , Laternen ,

Larapen , Beleuchtungskörper ,
clektrotechn . ffartporzellan ,

eiserne Oefcn usw .

Uel > ersiedlungs «
Änzeluc !

«»

Ront . ineliics Patrioten von UptonSinclair
( ilinatrlerl ) , Kronen l9 -50, lie/erl

Bacliüonilloiifj Frclüfill Teiiülz-Scilünaa
XhcresicngT . ssc 18. 26

Oro <»SA« l . RRcr «usccvahlt ^ufer Uaterlnltun ^«-«ebrlltftn . Nicht l apfek-ntti-H wird in kUrrentcr
Zt lt ohne besonderen PreiMul *chlr tT benor ^t .

». V' f' /chKonsum - Vereinen .
heben ! n alten

11 (1

S1 änd ' ilsc Musteransstalluag :

SM ICH OY , DIYlSOYA 1 .

WWLMMM5Ä maHMOHOM •■s. -jttf .u. -r-. eaaiL

Wir beehren uns unseren Kunden höfl . anzuzeigen ,
dass wir inlolge Hblrennung unserer neuen grossen
allen Rnforderungen entsprechenden elektrisch be - ;•
triebenen Prägerei - ^ bteilung ab 18 . Sep5 : ? . mbCP

unsere neuen Bureaus 63

Pvzug Z
. a Ma § talskä Nr . 11

bezogen haben .

Ä: Ircma » Büroinaschfncn - Yei ' tr ! ' " ? >
Ges . m . S) . H. , Prarf .

js &agcüt k i yjvTiJ k " W» U( f ^ W> » Z !

i

B § f « § ! WC § «
UNION - BANK
Eingezahltes ÄktienkapftaS

120,000 . 000 K .

/efonds 64 . 900 . 3 ü

FILIALEN :

Asch , Braunau I. B. , Brünn , Frei -

waldau , Friedek - Mistek in Schlesien ,
Gablonz , Graslitz , Hohenelbc , jiigern -
dorl , Karlsbad , Königinhol a. E. ,
Mährisch - Schönberg , Neutitschein ,

Olmütz , Prossnitz , Reichenberg ,
Ruinburg , Snaz , Troppau .

Telephon - Nr .
2006 - 2010 , 6980 - 6984 .

KommandSte In Wien :

^ OSE ^ SFELD Ä Co .

OurchfSSSii ' ung aSSQf
bonteWescEt äfftB

TraRsaktBomeira . 1

^ smssrsmaiism smaaBEss
Mit Pai > fc ! ! e ; itimatEon 5' / « üobntt I

Spezlaüfiasiin ifisr 1

\
ii . AIK. H6IC! ,
Vorhänge

IL K. üMMÄMg
Priag , cüi ' ca HR . ffn «

Ungeziefer - Isolierapparat .
Nach Hrztllchein Gutachten die einzige
hygienische Möglichkeit , von der Wanzen -

plnge wirklich befreit zn werden .
Retten Sie ihr Haus , Wohnung , MObel
und Wäsche , aller vor allem Ihre nächt¬

liche Ruhe . 80
Filiale der Firma Walter « .

Gegründet 1857 .

. . Ws" tla Präparate uns Watt
Prag f . , Jakubskä 4 .

| Telephon 3458b .
Ecnifen Sie sieb auf Abt . „ Apparate " .

l /lfcry, : sy v? : T

Genossen ! Gedenk ! des Fonds i

M Erhallnng des Zenlralorgans !

Ebermanns
Mundwasser — Zahnpulver
das BESTE und BILLIGSTE zur

täglichen Zahnpflege . 64

Erhältlich in Apotheken , Droguerlen ,
PnrIUniericn und Konsumvereinen .

Dr . Efoermnnn , Prag 619 - 1.
54 $ : ? . ®3 « 8 ' ) K8 < B©®®©a

' • 7 - sfl0 ( » 0 ( h * ) 0

Bevor Sie eine

LeüensversiciieriiDy
abschliessen . verlangen Sie ein
Offert nach aen neuesten Tarilen
der Ges . f. Lebens - und Renten -

Versicherung „ Der Anker " in
Wien . Direktion f. d . csl . Rep .

Prag II . , H^ bernskÄ 34 .
Huskünlt « ertaill gleichfalls : Vers . -
Öbtlö . dar Qrosseinkaulsgea . ! . Konsum¬
vereina , Prag , HsvlICkovo ndm . 32. [ 78

• ■ ■ iiiDiriM > iuiiiimuiUHUiii < : < araniUB

Büclier mi Broschüren
aller Art

liefert zu den günstigsten Bedingungen
16 Volksbuchhandlung

Ernst Sattler , Karlsbad .

Slawische

! «[ •

MchÄ! IHil
Dia nilohsta

in PRAG .
Ah. . ( ; . Prag II , Vädavakd nänwsii 62 ,
übernimmt LcDanavcralcherungen ohne
HrzUiclia Untersuchung bta 5000 X . —
mit sofortiger voller Gültigkeit , ohne jede
Karenztrtst . Bei Versicherungen mit ärzt¬
lichen Untersuchungen bietet günstigste

Bedingungen bei billigsten Prämien .
Vertreter werden an allen Orten

>angestellt <

ijMÜMilÜi!
(lösr fiüo W!,c ; n5j?! ilete ,
pol. a. Bcrfihlrsc ' . a usw.
TStil. üotilfflllB von ro.
1000 zwingen lies
In- u. Auslandes, u

Tlifl Intel . Spc. latcr
<(uC, PrngH . ,P ( inskd 9.

t ' Lcki - . ^ K- ßeriMMg
erfolgt am 30 . Oktober 1921 .

10000 Prämien 59

te ,W -
la

r,
von KC 250 . 000 gelangen an ABADIEv

an " ~ * V. BUC h ° r * wr Verteilung , Letzter Termin
tür die Einsendung der Rcklamemarken und Zlga -
retUnpapier - Umschrdge 15 . Oklobar 1026

• l «teilt das Prämlenbureau dei
„ Abadte " Socidtd i Rcsponsabllltd Limits
Prag VIII . , Ltpnnskä 361 . Telephon 3832 .

Für Konsumvereins , Gv. nossanschaften und gewerk¬
schaftliche Organisationen übernimmt zu

Speziaikonditloneu
ilie Import - und Export - Expedition

h . mxH ,09 B HO _

BüiüQmafiSonalo und Übersee - Transports .U

TUchtlgor

Itsselsdiieineisier
mit guten Referenzen für größere Keasel -
schmiedo In Deutscbösterrelch gesucht .
Anträge unter „ Kesselschmied Nr . 8094 "
nn die Annoncen - Expedition M. Dukes
Nachf . fl . - G. , Wien , l . Wollzolle 16. 71
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